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das Kaligeſetz und die Venachteiligung

des Handels.
Aus Fachkreiſen wird uns geſchrieben: Der deutſche

Düngemittelhandel hat ſich bei den Verhand
lungen über das Kaligeſetz zunächſt ſehr zurück
gehalten, weil ihm von den Beteiligten in Ausſicht
geſtellt war, daß damit die Begünſtigung, die bisher
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften vor dem
Handel voraus hatten, beſeitigt werden würden.
Schon bei der Bildung des neuen ſogenannten Rumpf
ſyndikats, das ja zur geſetzlichen Zwangsvertriebs
gemeinſchaft überleiten ſollte, hatte man ſich in der
Hoffnung gewiegt, daß er nunmehr den landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in den Rabattſätzen und
ſonſtigen Bezugsbedingungen völlig gleichgeſtellt
werden würde. Dieſe Hoffnung iſt grauſam ent
täuſcht worden. Durch die neuen Bedingungen iſt
die Situation des Handels nicht verbeſſert, ſondern
noch verſchlechtert worden. Bei Abnahme von 499
Doppelzentner Kalirohſalz (40 Wagen Kainit) erhalten
die Händler einen Rabatt von 5,50 Mk., bei größerer
Abnahme 7 Mk. pro Waggon. Sie dürfen davon
ihren Unterabnehmern 4,50 Mk. Rabatt gewähren,
während die land wirtſchaftlichen Vereinigungen dem
Konſum einen ſolchen von 6,20 Mk. gewähren. Bei
40prozentigem Kalidüngeſalz ſtellt ſich das Verhältnis
ſo, daß der Händler bei 40 Wagen an Rabatt 20 Mk.
und bei 400 Wagen 27 Mk. erhält und 17 Mk. davon
ſeinen Unterabnehmern gewähren darf, während die
kand wirtſchaftlichen Vereinigungen dem Konſum einen
ſolchen von 22,50 Mk. gewähren. Alſo der Konſument
ſteht ſich beim Bezug auch nur eines Wagens ducch
die land wirtſchaftlichen Vereinigungen erheblich beſſer
als der Händler, der 40 Wagen bezieht. Der gut
ſituierte Landwirt, der durch die Bezugsvereinigungen
den Kalidünger beziehen und bgr bezahlen kann, erhält
den Wagen Kainit zu 134,15 Mk., der andere, der
nicht bar bezahlen kann und durch den Händler kaufen
muß, der bei dem Riſiko der Kreditgewährung auch
den zuläſſigen Rabatt von 450 Mk. nicht gewähren
kann, kauft das Kali um 8,35 Mk. teurer. Abver ſelbſt
der barzahlende Landwirt ſteht ſich beim Händler er
heblich ſchlechter, denn dieſer darf ja nur 4,50 Mk.
Rabatt gewähren gegen 6,20 Mk., die die landwirt
ſchaftlichen Vereinigungen geben. Alſo nur die
Pumpgeſchäfte an die wirtſchaftlich Schwachen, die
borgen müſſen, hat das Syndikat dem Handel gnädigſt
gelaſſen. Jm übrigen hätte es nur zu verfügen
brauchen, daß es den Händlern verboten iſt, mit Kali
ſalzen überhaupt zu handeln. Die Deutſche Land
wirtſchaftsgeſellſchaft benutzt die ihr vom Syndikat
gewährte Vorzugsſtellung, indem ſie die Vorſitzenden
der zahlreichen, überall verbreiteten landwirſſchaft
lichen Vereine in einem Zirkular auffordert, ſich ihr
als Mitglied anzuſchließen, da ſie dann die Aufträge
ihrer Mitglieder ſammeln und durch ihre Perſon der
D. L. G. übertragen könnte. Dem Handel aber
iſt der Zuſammenſchluß bei hoher Kon
ventionalſtrafe verboten.

Nach S 3 der Syndikatsbedingungen darf der
Händler weder an chemiſche, noch an Kunſtdünger-
fabriken verkaufen. Ebenſo iſt ihm der Abſatz nach
dem Ausland bei hoher Konventionalſtrafe unterſagt.
Unter dieſen Bedingungen iſt es geradezu wunderbar,
daß der ſo mißhandelte Handel überhaupt noch einen
ſehr erheblichen Teil des Kaliabſatzes vermittelt. Wie
glänzend muß die in ihm vorhandene werbende Kraft
ſein, wenn er gegenüber der enormen Bevorzugung
der land wirtſchaftlichen Vereinigung doch immer noch
ein ſo umfangreiches Geſchäft in Kaliſalzen machen
kann. Wenn von zwei Konkurrenten der eine an ſeine
Abnehmer billiger verkaufen kann als der andere ein
kauft, ſo müßte doch des letzteren Geſchäft einfach auf

hören, wenn das nicht der Fall ſt, ſo wirft das ein
ſehr bedenkliches Licht auf die geſchäftliche Fähigkeit
der land wirtſchaftlichen Vereinigungen.

Wie hoch die Extrarabatte der land wirtſchaftlichen
Vereinigungen geweſen ſein müſſen, ergibt ſich daraus,
daß die Einnahme allein der Düngerſtelle der D. L. G.

832 000 Mk. beträgt. Zu wiſſenſchaftlichen Ausgaben
wurden verwendet 131000 Mk, zu Rückoergütungen
328 000 Mk., zu Unkoſten 98000 Mk. ſo daß für
1908 ein Uberſchuß von 236 000 Mk. verblieb. Nun
wurden aber ſatzungsgemäß vorweg 20 Prozent des
Aberſchuſſes, nämlich 77400 Mk. zu anderen Zwecken
überwieſen, ſo daß von den 806 000 Mk. erhaltenen
Rabatten 283 700 nicht zu Aufgaben im Intereſſe der
Kunſtdüngung verwendet wurden. Dieſe Rabatte
machen es erklärlich, wenn die Vereinigungen der
Landwirtſchaft gegen die neuerdings vom Syndikat
herbeigeführte Erhöhung der Kalipreiſe nicht Front
machen, ſondern ſie ruhig über ſich ergehen laſſen, ja
ihr Schwergewicht für das Zwangsſyndikat der Ver
triebsgemeinſchaft in die Wagſchale werfen. Nicht
einmal gegen die urſprünglich beabſichtigte weitere
Erhöhung der Kalipreiſe um ca. 10 Prozent wurde
von ihnen Einſpruch erhoben, noch weniger gegen die
verſchleierte Preiserhöhung, die in der Geſtaltung des
Verkaufs nach Gehaltsprozenten liegt, die übrigens
das Geſchäft koloſſal erſchwert.

Alle dieſe Verkaufsbedingungen ſind auf
AnregungderpreußiſchenBergverwaltung
vom Syndikat gemacht worden, deren
höchſter Chef der Miniſter für Handel und
Gewerbe iſt, deſſen Aufgabe es alſo iſt, dafür zu
ſorgen daß der Handel gefördert werde, und der dieſer
Aufgabe von anbeginn des Kaliſyndikats an aufs
ſchwerſte ins Geſicht geſchlagen hat. Wie der Abg
Gothein im Reichstag nachgewieſen hat, haben aber
nicht nur die D. L. G. ſondern auch noch der Verband
deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, der
Bund der Landwirte, der weſtfäliſche Bauern
verein und der landwirtſchaftliche Zentralverein für
Deutſchland, Extrarabatte in ähnlicher Höhe bekommen
und erhalten ſie weiter. Der Bund der Land
wirte beſtreitet damit einen ſehr erheb
lichen Teil ſeiner Agitationskoſten.

Der Hanſabund hat es ſich zur Aufgabe geſtellt,
die Intereſſen aller erwerbstätigen Stände, ins
beſondere auch die von Handel und Jnduſtrie, gegen
ungerechtfertigte Benachteiligung zu wahren. Er hat
ſeine Tätigkeit auf manche Dinge erſtreckt wo man es
in ſeinen eigenen Kreiſen nicht als notwendig ange
ſehen hat. Aber voll im Rahmen ſeiner Aufgaben
läge es, einmal energiſch gegen dieſe Benachteiligung
des Handels zugunſten land wirtſchaftlicher Bezugs-
vereinigungen Front zu machen. Kann er ſich doch
gerade hier darauf berufen, daß dieſe Forderung nicht
nur im Intereſſe des Handels, ſondern ebenſo in dem
wohl verſtandenen der Landwirtſchaft liegt, denn die
Landwirtſchaft braucht billiges Kali. Durch das
jetzige Syſtem wird es ihr ungebührlich verteuert und
wird lediglich das Agrarierintereſſe gegen das Intereſſe
der Landwirtſchaft und des Handels gefördert.

Rückgang der Anſiedlungstätigkelt in der
Mmark.

Nach der Denkſchrift der Anſiedlungskommiſſion
wurden Verträge mit Anſiedlern genehmigt 1907:
1660; 1908: 1526; 1909: 1386. Aus dieſen Ziffern
geht hervor, daß trotz des gewaltigen Vordringens des
Polentums die Anſiedlungs kommiſſion mit einer ge
ringeren Zahl von Bauern im letzten Jahre Verträge
abgeſchloſſen hat, als in den vorangegangenen Jahren.
Ohne Frage iſt, wie die „Korreſpondenz des Deutſchen
Bauernbundes“ ſchreibt, die Urſache hiervon das zu
nehmende Beſtehen laſſen von Reſtgütern,
was eine erhebliche Schädigung des Deutſchtums be
deute, da auf dieſen Reſtgütern in der Hauptſache
polniſche Arbeiter beſchäftigt werden. Wenn zurzeit
auch die Großagrarier infolge des Entſtehens des
Deutſchen Bauernbundes nicht mehr wagen,
offen für Reſtgüter einzutreten und ſie direkt zu fordern,
ſo wirkte der unheilvslle Einfluß des mit ihnen in dieſer
Frage völlig harmonierenden Oberpräſidenten der Pro
vinz Poſen in der gleichen Richtung. So berichtet die
„Oſtmärkiſche Preſſe wiederum folgendes „Janowitz,
25. März. Das ſeit Jahren im Beſitz der Anſiedlungs

kommiſſion befindliche, 1800 Morgen große Rittergut

Wloſchanowo wird vorausſichtlich erſt in zwei Jahren
aufageteilt werden. Es ſollen ausgelegt werden zehn
Anſiedlerſtellen zu je etwa 60 Morgen und ein Reſt
gut in Größe von etwa 1200 Morgen.“

Als eine Folge des politiſchen Erwachens der An
ſiedler darf die Meldung angeſehen werden, daß der
Anſiedler Karl Buſſe in Dornbrunn im Kreiſe
Wongrowitz auf die Dauer von drei Jahren, vom 1.
April 1910 bis dahin 1913, zum Mitgliede der
Anſiedlungs kommiſſion für Weſtpreußen und
Poſen ernannt wurde.

Die Pflichten eines liberalen Abgeordneten.

Jm „Fränkiſchen Kurier“ veröffentlicht Prof. Dr
Günther- München unter dieſer Uberſchrift einen
Artikel, in dem er ſich gegen die Forderung wendet,
daß die Liberale Vereinigung der bayeriſchen Kammer

zur reinen Oppoſitionspartei umgeſtalten
olle.

Er erinnerte daran, daß er in den Reaktionsjahren
1848 bis 1884 der Deutſchen Fortſchrittspartei an
gehört habe, und in dieſer Schule war das „Verneinen
wohl zu lernen. Nur habe keiner von den engeren
politiſchen Freunden darin ein beſonderes Verdienſt
geſehen. „Eugen Richter, der lange verkannte
und heute allgemein anerkannte Vorkämpfer einer ent
ſchieden liberalen Politik, drang darauf, jeden Entwurf
ſo zu behandeln und zu beraten als ſei die Fortſchritts
partei ganz allein für deſſen Zuſtandekommen verant
wortlich.“ Es unterliege keinem Zweifel, daß das
bayeriſche Landesregiment den Anregungen des Zent
rums zugänglich ſei. Durch eine rückſichtslos gegne
riſche Haltung gegen dieſen oder jenen Miniſter, auch
wenn er etwas Gutes in Vorſchlag bringe, würde man
jedoch die Regierung noch mehr in die Arme der jetzigen
Mehrheit treiben. Prof. Günther weiſt dann auf die
erſte Delegiertenver ſammlung der Fortſchritt
lichen Vollspartei hin, auf der der Gruß aus
Bayern ein lebhaftes Echo gefunden habe, „weil ihm
die Vorausſetzung zugrunde lag, daß durch die Einigung
der drei linksſtehenden Parteien auch in Bayern ein
kräftiger Schritt nach vorwärts gemacht worden ſei
Aber dem ſchönen Berliner Einigungstage zum Trotz
erſcheine die politiſche Lage in Bayern wenig hoffnungs
reich. Man müſſe die Wirkſamkeit der Landtags
abgeordneten nicht mehr mit unberechtigtem Argwohn
betrachten. Man ſolle ihnen mehr Vertrauen ent
gegenbringen. Die Abgeordneten wiſſen am beſten,
wieviel darauf ankomme, daß endlich die Zwiſtigkeiten
im bayeriſchen Liberalismus gänzlich verſchwinden.
Zwei unerläßliche Bedingungen müſſen ſie jedoch ſtellen.
Man darf nicht von ihnen ein Opfer des „Jntellekts“
fordern, welches ſie unter keinen Umſtänden bringen
können, und man darf nicht Boyern iſoliert vom Reich
betrachten. „Unſere engeren Parteiverhältniſſe müſſen
ſtets den innigen Zuſammenhang mit denjenigen des
Geſamtvaterlandes wahren“.

Der „Fränk Kur.“ bemerlt hierzu, daß Profeſſor
Dr. Günther ſich mit dieſen Forderungen im voll
ſtändigen Einverſtändnis mit allen ſeinen Partei
genoſſen und wohl mit allen Liberalen überhaupt
befinde.

Prinz und Prinzeſſin Citel Friedrich
in Feruſalem.

Jeruſalem, 10. April Ebenſo feſtlich wie geſtern
die Einweihung der Olbergſtiftung geſtaltete ſich heute
die Einweihung der katholiſchen Sions
kirche, zu der mehr als tauſend Pilger aus Deutſch
land, Oſterreich und der Schweiz erſchienen waren,
unter ihnen die bayeriſchen Prinzen Georg
und Konrad als Vertreter des Prinzregenten. Die
Feier begann am frühen Morgen mit der Ausführung
des rituellen Zeremoniells. Gegen 10 Uhr waren die
Kirche und der Platz vor ihr dicht gefüllt. Gegen 11
Uhr trafen Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedl
rich ſowie die bayeriſchen Prinzen ein und wurden



„Seit 8 Jahren litt ich an einem
heftigen, häßlichen

besihlsansseha

Schon noch 3täg. Gebrauch von Zuckers
Patent-Uedizinal Seife war der Erfolg
augenfällig. Die Pickel trockneten ein und
es bildeten ſich keine neuen mehr. Nach
Verbrauch von 2 Stück war meine Haut
vollſtändig rein. P. N. in Crefeld.“
a Stck. 50 Pf. (15 o ig) und 1,50 Mk.
(35 ig, ſtärkſte Form). Dazugehörige
Zuckovh Creme 75 Pf und 2 Mk. ferner
Zuckoeb Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mk
Bei Wilh. Kieslich

Schuhwaren
in allen Qualitäten und Preislagen en
pfiehlt billigſt
A. Leber, Schuhmachermeiſter,

Neumarkt 17

Schuß und 6tlefelwaren
empfehle

in größter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

Damenſtiefel 5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an,
Kinderſtieſel 150 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12

elios
Merſeburg

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Rlektr. Lichthbaäd er.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthmoa,
Luftröhrenkat., Nerven

Haut, Blaſen Magenlkeid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

e

Vie die Saat! So die Crnte!
Frühkartoffeln,

Saatkartoffeln

Kaiſerkrone, ovale Frühblaue, Primel,
mittelfrühe Maſſenkartoffeln

Jnduſtrie, Saas, Topas, Wohltmann,
alles in beſter Saat aus Sandboden offerier
ſehr preiswert. Bahnverſand. Erbitte
baldige Beſtellungen.

Oswald Werner, Schafstädt,
Telephon 23.

Radfahrer!
Wollen Sie Jhr

Fahrrad in Stand
ſetzen? Bitte be
ſuchen Sie meine

Spezial
Abteilung ſür

Fahrrad Zube
hörteile.

Sie finden eine
große Auswahl und
kaufen Erſatz und

Zubehörteile bei mir am billigſten
Trotz der erhöhten Gummipreiſe ver

kaufe ich Pneumatiks infolge vorjährigen
Abſchluſſes noch zu alten Preiſen

Mäntel von Mk 8,00 an,
Luftſchläuche von Mk. 2,50 an,

Reparateure erhalten Extrapreiſe.
Sehladitz- Fahrräder,

Marke „Albina“, mit weitgehendſter
Garantie und ſolider Ausſtattung von
Mk. 85,00 an

Otto Bretschneider,
Eiſenw -Handlg., Kl. Ritterſtraße

Reiſekörbe,
eigenes Fabrikat. Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Johannisſtraße 16.

Debentbene Vablbr-Versannnunſ

Sonntag d. 17. April !910 von nachm. 4 Uhr ab

im Tivoli zu Merſeburg.
Referenten

Reichs und Landtagsabgeordneter Dr. Wlemer Verlin.

Reichstagsabgeordueter Lommer-Vurg.

Laudtagsabgeordneter Dellus- Halle.

Thema:

Alle bürgerlichen Reichstagswähler ſowie auch Frauen werden
hierzu eingeladen.

Der Vorstand des Lherglen Ouhlverelns
Hersehure und Umgegend

J. A: F. W. Benneke, Große Ritterſtraße 7

aus Anlaß des Bezirkstages der Fortſchrittl. Volkspartei G v

z Multüglich friſche Riun
empfiehlt Mert el Saalſtraße.

Rene und gebrauchte
Fahrräder, Wring

muſchinen. ſoivie alle
Zubrhörteile, Mäntel

chläuchr billigſt. Reparaturwerkſtatt.

R. Gärtner, Unteraltenburg 4.

Ortshrankenkasse
ler Zimmerer

zu Mersehurg.
General -Versammlung

Sonnabend den 23. April,
abends 8 Uhr,

in Sachſes Reſtauration.
Tagesordnung

1. Rechnungslegung pro 1909.
2. Verſchiedenes.

Der Verkand
Verein der Gaſwirte

von Merſeburg u. Umgegend.

Donnerstag den 14. April, nachmittags
82/2 Uhr,

Monats Verſammlung
im Reſtaur int „Bergſchlößchen“.

Der Vorſtand

Ctablissement Funkenburg“.
z Renoviert. Nene Bewirtſchaftung 22
37 Empfehle hiermit meine geräumigen und behaglichen 27

W CSokalitäten Bl
S einem geehrten Publikum zur frdl. Benugung 8S Für W Speisen und Getränke, ſowie T. Kaffee n 3

Tassen und Fortion werde ich bemüht ſein, nur das Beſte zu85 bieten und bitte um gütigen Zuſpruch. S.
Hochachtend S2Reinhold Sittig, i S. S

9 NB. Gleichzeitig mache ich auf meinen neu hergerichteten S

GartenDa (größter und ſchönſter Merſeburgs) ganz beſonders aufmerkſam und S
m empfehle ſelbigen den geehrten Vereinen beſon ers bei Abhaltung von

S Sommerfeſtlichketten. SII Hochachtend D. O S
Ein großer Poſten
neneſter Formen

trifft heute ein und werden dieſelben bekannt

geſchmackvoll garniert
zu so 1iden Preiſen verkauft

Damenputzgesehäft

B. Plvermmnacher,
Kl. Ritterſtraße 13.

Jeder in meinem Atelier men gearbeltete oder modernisierte Hut iſt
Kleidsam und modern

Zuckerfreier Apfelwein,
für Zuckerkranke ärztlich empfohlen, garantiert rein

a Fl. 40 Pfg. ohne Fl.
Alleinverkauf für Merſeburg

Pa. ExportApfelwrin
a Fl. 30 Pfg. ohne Fl.

bei Abnahme von 10 Fl. billiger.
Wilh. Kötteritzseiha, Sotthardtſtr. 21.

Margarine-Uertretung,
Für den Platz Merſeburg und Umgebung ſucht eine der

angeſehendſten und leiſtungsfähigſten Margarinefabriken Rhein
lands mit konkurrenzloſen Spezialmarken in animalichen und
Pflanzenbuttermargarine einen tüchtigen Vertreter per ſofort
gegen v Bezüge, da an dieſem Platze bisher noch nicht ver
treten. ranchekundige Herren, welche Erfolge über ihre bis-
herige Tätigkeit nachweiſen können, wollen Angebote mit
Referenzen unter R B. 1522 durch Haasenstein Vogler,
A. G Cöln einreichen.

Kretsehmers KRestsuration.
DannerstagS geh laehtefest

Hoſſiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Dleters Resſaurafſon.

HeuteSehlachtefsst.

rin ſuſlatt V
fischer, e

Jnſtitut Boltz
Jlmenau i. Thür.

Ein Fähnr. Prim Abitur (Ex.)
Schnell, ſicher. Pr frei

Möbel ung Instrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert und
repariert in und außer dem Hauſe bei
billigſter Preisſtellung. Näheres

Neumarkt 57

Kleine Maurerarbeiten
und Weissen

werden angenommen Egnd 14.
Oäsche zum Plütten

wird noch angenommen
Aunenßtraße 5. I. I.

Ordemſichen unverheirat.
Pferdeknecht

ſucht ſofort
Alfred Sehmidt, Creypatt.

Ein jüngerer Knecht
und ein Kindermädchen

aufs Land geſucht. Näheres
Gotthardtstrasse S.

Krbeitsfrau
ſtellt ſofort ein

Gärtnerei Sohwarz, Nordſtraße 2.
Suche zum 1. Mai fur kleinen leichten

Haushalt (2 Perſonen)
Mädchen vom Landse,

welches Oſtern die Schule verlaſſen hat.
Wo zu erfragen in der Expeß d. Bl.

Jufwartung für Vormittag gesucht.

Zu erfragen Schwale Straße 18. 1 Tr

Aufwartung
(die etwas Erfahrung hat) wird für die
Vormittagsſtunden geſucht

Große Ritterſtraße 22.
in Randtäsenehen

mit 4 Schlüſſeln und 1 Portemonnaie im
Gaſthofe zu Meuſchau abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzugeben

am Bahnhof 1 1 Tr.
Der Geſamtauflage unſeres

heutigen Blattes liegt eine Extrabeilage
der Firma Wilkes Cie, Hofliefe-
ranten, Aachen, bei, worauf wir unſere ge
ehrten Leſer beſonders hinweiſen

Hierzu eine We ilage.



an der Kirchentür mit einer kurzen Anſprache von dem
Weihbiſchof MällerKöln und ſodann vom Fürſten zu
Salm ReifferſcheidtDyck und ferner von dem Eczabt

von Beuron Schober und dem Prior der Benediktiner
auf Sion Kaiel begrüßt. Unter Vorantritt der Geiſt
lichkeit zogen die Prinzen mit Gefolge unter Glocken
geläute und Orgelſpiel in das neue Gotteshaus. Nach
dem die Füeſtlichkeiten ihre Plätze eingenommen hatten,
begann ſofort der Gottesdienſt mit einer Anſprache des
Erzabtes von Beuron. Jnzwiſchen hatte auch der
lateiniſche Patriarch den für ihn errichteten Thron be
ſtiegen. Nach einer eindrucksyollen Anſprache wurde
das Hochamt unter Pontificalaſſiſtenz des Patriarchen
zelebriert von Weihbiſchof Mäller Köln als Vertreter
des Kardinals Fiſcher und unter Aſſiſtenz; des Dom
kapitulars Düſterwald Köln und des Priors Kniel.

An das Hochamt ſchloſſen ſich ein Tedeum und der
ambroſianiſche Lobgeſang. Unter Orgelklang verließen
die hohen Herrſchaften und die Feſtgäſte das Gottes
haus. Jn dem Enmpfangsſalon des Kloſters fand
hierauf ein Empfang der Malteſerritter durch den
Prinzen Eitel Friedrich ſtatt, der hierbei ein vom
Kaiſer für das Kloſter geſtiftetes Porträt überreichte.

Ja den Straßen hatte eine dichtgedrängte Menge
die Anfahrt der Hercſchaften erwartet. Auch bei dem
in der Nähe der Königsgräber errichteten Zeltlager,
wo das von den ſtädtiſchen Behörden gegebene Früh
ſtück eingenommen wurde, waren viele Menſchen ver
ſammelt. Das Wetter iſt ſtürmiſch und regneriſch.

Jeruſalem, 10. April. Aus Anlaß der geſtrigen
Einweihungefeierlichkeiten wurden nachſtehende Aus
zeichnungen verliehen: Die Prinzen Georg und
Konrad von Bayern erhielten das Olbergkreuz,
Kammerherr von Hardt und der Erbauer des Olberg
hoſpizes, Regierungsbaumeiſter Leibnitz, den Roten
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife Kommerzien
rat Stangen den Roten Adlerorden vierter Klaſſe mit
der Krone und Architekt Appel den Roten Adlerorden
vierter Klaſſe. Architekt Hoſmann wurde zum Baurat
und Konſul Schmidt zum Generalkonſul ernannt. Die
Stadt Jeruſalem gibt morgen zu Ehren des Prinzen
und der Prinzeſſin Eitel Friedrich im Zeltlager ein
Eſſen zu 80 Gedecken.

Bei dem von der Stadt Jeruſalem am Sonntag
gegebenen Frühſtück brachte der Gouverneur einen
langen, begeiſterten Trinkſpruch auf den Kaiſer, die
Kajſerin, den Prinzen und die Prinzeſſin Eitel Friedrich
aus. Er gedachte rühmend der Reiſe des Kaiſers nach

Jeruſalem und hob die Freundſchaft Deutſch
lands zur Türkei hervor, als deren Ausdruck die
Bevölkerung die Reiſe des prinzlichen Paares betrachte.
Der Prinz antwortete mit einem Trinkſpruch auf den

Sultan
Geladen waren ſämtliche hohe Feſtgäſte, die türki

ſchen Brehörden, die Konſuln, die Patriarchen, der Erz
abt von Beuron. Während des Früſtücks erhob ſich
ein heftiger Sturm und ein Gewitterregen, ſo daß der
Prinz und die Prinzeſſin auf die Teilnahme an der
Feſtfeier im katholiſchen Paulushoſpiz, die unter einem
großen Zelt ſtattfand, verzichten mußten. Zu dem am
Montag abend im Olberghoſpiz ſtattgefundenen Diner
waren 150 Einladungen ergangen, u a. an die türki
ſchen Behörden die Vertreter der Johanniter und
Molteſerritter, die Konſuln, den Präſidenten Voigts,
des Probſt Jeremias, Frau Oelbermann, den Bot
ſchafter Freiherrn von Marſchall und den Ober
konſiſtorialrat Lahuſen. Am Montag vormittag fand
die Grundſteinlegung für das dem Regierungs
baumeiſter Leibnitz in Auftrag gegebene Johanniter
höfpiz auf dem Muriſtan ſtatt. Frau Oelber
mann kündigte hierfür beſondere Zuwendungen an.
Zur gleichen Zeit erſchienen in der Olbergſtiftung etwa
80 deutſche katholiſche Pilger, von der Geiſtlichkeit
geführt, beſichtigten die Gebäude und begaben ſich
dann in die Himmelfahrtskirche, wo ſie von Orgelſpiel
begrüßt wurden. Alsdann verſammelten ſie ſich im
großen Hof, wo Freiherr von Mirbach eine kurze An
ſprache an ſie richtete, die ſie mit brauſenden Hochrufen
auf den Kaiſer, die Kaiſerin und die prinzlichen Herr
ſchaften erwiderten. Sodann wurde „Heil Dir im
Siegerkranz“ und Deutſchland Deutſchland über
alles angeſtimmt. Nachdem die Lieder verklungen
waren, ertönte das herrliche Geläute der Stiftungs
glocken, was erneute begeiſterte Kundgebungen hervor
rief. Die Pilger dankten ſodann ihren Gaſtgebern
für die ihnen bereitete liebenswürdige Aufnahme

Prinz Eitel Friedrich reitet Mittwoch nach
Jerichow, während die Prinzeſſin in Begleitung
des Botſchafters Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein
verſchiedene Wohltätigkeitsanſtalten in Jeruſalem und
Umgebung beſucht. Der Botſchafter reiſt am Donners
tag nach Haifa zum Beſuche der württembergiſchen
Kolonie, dann nach Beirut und von dort, immer an
Bord der „Loreley“, über Smyrna nach Konſtantinopel

Briand eröffnete die Wuhlkampagne.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand hielt

am Sonntag in ſeinem Wahlkreis zu St. Chamond (Dep.
Loire) eine Bankeſtrede, in der er u. a. als Pro gra mm
der nächſten Geſetzgebungsperiode die Schaffung eines
Statuts bezeſchnete, durch das die Rechte und

Pflichten der Beamtenſchaft genau beſtimmt
werden Umgeſtaltung der Steuern, wodurch der
Staat in den Stand geſetzt werden ſolle, auf leichtere und
einfachere Weiſe als bisher die erforderlichen Mittel zu er
halten; eine Verwaltungs- und eine Wahlreform,
bei welch letzterer jedoch das für jeden Demokraten un
verrückbare Mehrheitsprinzip gewahrt werden
müſſe; ferner Organiſierung des Arbeiterkredits,
Beteiligung der Arbeiter am Unternehmer
gewinn in Form von Arbeiteranteil
ſcheinen ſowie Feſtſetzung eines gemein
ſamen Arbeitsvertrages. Der Miniſterpräſident
ſchloß mit der Erklärung, daß keine Regierung den Grund
ſatz der Autorität erſchüttern laſſen dürfe, wenn ſie die ihr
anvertrauten großen Jntereſſen nicht gefährden wolle, Ein
Eindringen des Antimilitarismus in die
Arbeiterkreiſe befürchteernicht, da die Sozialiſten
wohl wüßten, daß ſie in der Verteidigung des Landes mit
allen andern Bürgern zuſammenſtehen müßten

über allerhand Zwiſchenfälke, die zumeiſt von
extrem ſozialiſtiſchen Gegnern Briands herrührten, wird
aus St. Chamond berichtet: Von der Polizei wurde ein
Mann verhaftet, der ohne Eintrittskarte ſich zu dem Bankett
Einlaß verſchaffen wollte. Bei dem Verhafteten wurde ein
Revolver gefunden. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der am
Saaleingang verhaftete Mann ein ſpaniſcher Anarchiſt.

Während Miniſterpräſident Briand bei dem Bankett
eine Rede hielt, kam es draußen, wie ſchon geſtern ge
meldet, zu einer ſtürmiſchen regierungs feindlichen
Kundgebung. Die Fenſterſcheiben des Feſtſaales
wurden eingeworfen. Briand unterbrach ſeine Rede,
zündete in aller Ruhe eine Zigarette an und wartete das
Ende des Tumultes ab. Die Teilnehmer am Bankett
ſpendeten Briand lautem Beifall. Die Tumultanten
wurden von der herbeigerufenen Gendarmerie zurück
gedrängt. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen.
Als dann Briand nach Beendigung des Banketts auf der
Straße erſchien, kam es zu einer neuen Kundgebung
der dort verſammelten Anarchiſten, die nach Briand
und ſeiner Begleitung mit Steinen warfen,
und auch einige Revolverſchüſſe in die Luft ab
feuerten. Als der Miniſterpräſident, der bei dem ganzen
Vorgang völlig kaltes Blut bewahrte, ſchließlich im Auto
mobil abfahr, bereitete im das über das Benehmen
der Anarchiſten aufgebrachte Peblikum verſchiedentliche
Beifallskundgebüngen. Nach ſeiner Abfahrt kam es
zwiſchen der Polizei und den Manifeſtanten zu einem Zu
ſanmenſtoß, wobei einige Polizeibeamte verwundet und
mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. Am Abend
war die Ruhe wiederhergeſtellt.

Politische Cebersicht.
Rußland Der Kaiſer empfing am Montag in

Zarskoje Sſelo den ehemaligen Großweſir Hirmi Paſcha
in Audienz. Später empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin
den Prinzen und die Prinzeſſin Fuſchimi von Japan. Jm
Anſchluß an die Audienz war Frühſtückstafel. In der
Hellfeld- Angelegenheit teilt der Anwalt Hellfelds
folgendes mit: „Die Pfändung aufs Millionen
Mark Guthaben des ruſſiſchen Fiskus bei
der Bankfirma Mendelsſohn u Co. in Berlin veſteht nicht
nur nach wie vor; es iſt vielmehr jetzt, nachdem der ruſſiſche
Fiskus die Beſchwerdefriſt gegen den Pfändungsbeſchluß
vom 15. Dezember 1909 hat verſtreichen laſſen ünd damit
dieſer Pfändungsbeſchluß rechts kräftig geworden
iſt, von Herrn v. Hellfeld gegen das Bankhaus Mendels
ſohn u. Co. die Klage auf Auszahlung des be
ſchlagnahmten Guthabens in Höhe des von Hell
feld ſchen Anſpruches (nebſt Zinſen und Koſten etwa 41/2
Millionen Mark) erhoben worden. Der Verhandlungs
termin ſteht vor der 27. Zivilkammer des Landgerichts
Berlin am 7. Mai an. Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußern, Jswolski, iſt auf der Reiſe nach
München und weiter nach Frankfurt durch Berlin ge
kommen, ohne daß gelegentlich dieſes nur vorübergehenden
Aufenthalts irgendwelche politiſche Geſpräche ſtatt
gefunden hätten.

Türkei. Die Pforte ließ in Sofia eine Note
überreichen, in welcher ſie die Aufmerkſamkeit der
bulgariſchen Regierung auf die letzten Grenzzwiſchenfälle
lenkt und die Beſtrafung der Schuldigen ſowie Maß
nahmen zur Verhinderung ſolcher Zwiſchenfälle verlangt.
Die wievielſte Note dieſer Art mag das wohl ſein
Zum neueſten Albaneſengaufſt and wird weiter
gemtldet: Jn der Deputierten kammer verlangte
der Führer der albaniſchen Volkspartei
in einer dringlichen Jnterpellation Aufklärung über die
albaniſchen Ereigniſſe ſowie über den Grund für die
Truppenſendungen nach Priſchtina. Redner ſchrieb die
Ereigniſſe der ſchlechten Verwaltung und den Fehlern
der Regierung zu. Die Kammer uahm die Interpellation
nur als einfache Anfrage an und ſetzte die Antwort auf
den 11. d. M. feſt. Drei albaniſche Deputierte ſind aus
Verſtimmung über die Haltung der Regierung aus der
jungtürkiſchen Partei ausgetreten. Die Regierungs kreiſe
ſind jetzt überzeugt, daß die Bewegung in Priſchting
weder einen reaktionären, noch nationalen Charakter
trägt, ſondern nur gegen die Gemeindeſteuern gerichtet iſt.
Nach einem amtlichen Communiqus haben die Behörden
in Priſchtina den ihnen von den Ulemas und Notabeln ge
machten Vorſchlag, nochmuls durch Ratſchläge eine Be
ruhigung zu verſuchen, abgelehnt, dagegen eingewilligt,
daß die Notabeln und Ulemas ſelbſt die Vermittlung über
nehmen. Die Vermittler haben die Führer der Rebellen
zur Unterwerfüng bereit gefunden, nur haben dieſe um
Aufſchub der militäriſchen Operation gebeten, bis ſie eine
definitive Antworterteilen könnten. Die Behördenhaben unter
demVorbehalt, daß die Rädelsſührer beſtraft werden, den Auf
ſchub bewilligt. Das Communiquöbeſagt zumSchluß, daß die
Bewegung die Folge einer Aufwiegelung durch einige ein
flußreiche Perſonen ſei welche eigeneJntereſſen verfolgten.
Inzwiſchen hat ſich die Sache zum beſſern gewandt. Das
Miniſterium des Innern erhiekt Sonntag nacht eine De
peſche aus Priſchting, in der gemeldet wird, daß die Re
bellen ſich infolge der ihnen von den Behörden erteilten
Ratſchläge zerſtreut hätten. Die Führer würden ſich am
Montag umerwerfen. Die Entſendung von Truppen nach
der Gegend von Priſchtina dauert gleichwohl ſort. Die
türkiſche Flotte hat in Stärke von drei Kreuzern
und neun Torpedobootszerſtörern am Montag eine
Uebungsfahrt angetreten, welche, den Blättern zufolge, bis
nach den albaniſchen Häfen ausgedehnt werden ſoll.

Deutschlan ch
Berlin, 12. April. Der Kaiſer hat ſich Montag

morgen 7 Uhr von Homburg aus mit Gefolge im
Automobil zu militäriſchen Beſichtigungen nach Mainz
begeben. Montag mittag 12 Uhr 40 Minuten iſt er
in Wiesbaden eingetroffen. Der Monarch begab ſich
hier ins Schloß und nahm beim Regierungspräſidenten
das Frühſtück ein. Kurz nach 6 Uhr ſuhr der Kaiſer
nach Homburg v. d. H. zurück, wo er um */8 Uhr
abends eintraf. Die Kaiſerin und Prinzeſſin
Viktoria Luiſe ſtatteten der in der Klinik Lampe
in Frankfurt befindlichen Schweſter der Kaiſerin einen
Beſuch ab. Der Kriegsminiſter trifft am Mittwoch in
Homburg ein. Die „Straßb. Poſt meldet, daß in
das Programm für den Aufenthalt des Kaiſers im
Reichsland auch ein Beſuch der Stadt Straßburg
aufgenommen worden iſt. Der Kaiſer trifft mit der
Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe voraus
ſichtlich am 23. April für mehrere Tage in Straß
burg ein.

(Der Prinzregent) empfing am Montag
vormittag in a ne den ruſſiſchen Miniſter des
Außern Jeswolski in kängerer Audienz.

Der Reichstagspräſident Graf von
SchwerinLöwitz) iſt von der Riviera wieder in
Berlin eingetroffen.

Landes -Okonomierat Hermann
Kennemann), der Mitbegründer des Deutſchen
Oſtmarkenvereins und frühere freikonſervative Land
tagsabgeordnete, iſt Sonntag früh 6 Uhr an den
Folgen einer Erkältung in Klenka im Alter von 95
Jahren geſtorben. Kennemann iſt am 4. Januar
1815 in Soldin geboren, war zunächſt Offizier, er
lernte dann die Landwirtſchaft und erwarb 1840 die
Beſitzung Klenka, die er, wie die „Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt, zu einem deutſchen land wirtſchaftlichen Muſter
betrieb umgeſtaltete. Mit der Zeit erwarb er 14 Ritter
güter in einer Geſamtfläche von 83 000 Morgen. Laut
Teſtament vom Jahre 1902 wird ihn nunmehr die
preußiſche Staatsregierung beerben. Es
ſei daran erinnert, daß nach den Anfangsbuchſtaben
der drei Begründer „Hanſemann, Kennemann und
Tiedemann“ der Deutſche Oſtmarkenverein der Haka
tiſten“ Verein genannt wird.

Parlamentarisches,
Für die Schlußberatung der Wahl

rechtsvorlage am Dienstag ſind die Fraktionen
des Abgeordnetenhauſes übereingekommen, keine
Abänderungsanträge zu ſtellen und in der
Debatte nur kurze Erklärungen abzugeben. Die Vor
lage wird in der Faſſung der dritten Leſung Annahme
finden und ſo an das Herrenhaus gehen, von dem dann
das Weitere abhängt. Das Herrenhaus wird die
Vorlage am 15. April beraten. Sie wird von einer
21gliedrigen Kommiſſion vom 18. ab beraten werden.
Man nimmt an, daß die Kommiſſion ihre Arveiten
in drei bis vier Sitzungen beenden wird, ſo daß der
ſchriftliche Berig t bereits am 25. April verteilt werden
und die Schlußberatung des Plenums am 27. oder 28.
April ſtattfinden kann.

Volks wirtschaftliches.
Zum Kampfim Baugewerbe veröffentlicht

der Arbeitgeberbund nochmals eine Darlegung
der Entſtehung des Streites und ſucht ſein Feſthalten
an den Dresdener Vorſchlägen im einzelnen zu recht
fertigen. Die Erklärung ſchließt mit den Worten
„Da hiernach keinerlei Ausſichten auf friedliche Ver
einbarung des Arbeitsverhältniſſes vorhanden ſind,
bleibt dem Vorſtand des Deutſchen Arbeitgeberbundes
für das Baugewerbe in Befolg des ihm von der Dres
dener Hauptoerſammlung gewordenen Auftrages zur
Errichtung eines brauchbaren Vertrages nichts übrig,
als zu dem Mittel zu greifen, das die Arbeiter zur
Durchſetzung ihrer Forderungen in zahlloſen Fällen
ſelbſt angewendet haben: zur Stillegung der Betriebe

Mit Ermittlung der Wirkungen des
neuen amerikaniſchen Zolltarifs iſt die ameri
kaniſche Tarifbehörde, wie die Zeitſchrift Die Textil
Woche“ berichtet, zurzeit beſchäftigt. Dabei hat ſich, was
namentlich für die deutſche Jndaſtrie von Intereſſe ſein
dürfte, herausgeſtellt, daß Strumpfwaren je nach
der Qualität um 10 bis 12 Prozent teurer
geworden ſind. Beſonders auffällig iſt, daß ſich aber
auch die Preiſe für Spitzen und Tiſchleinen ſowie für
Stickereien und Taſchenücher erhöht haben, obwohl die
Zölle auf Spitzen und Tiſchleinen ermäßigt und die für
Stickereien und Taſchentücher die gleichen geblieben ſind.
Es erklärt ſich dies daraus, daß das neue Ausführungs
geſetz die Fabrikanten zwingt die Speſen in den Her
ſtellungsgreis einzuſchließen, die früher bei der Verzollung
nicht in Anrechnung kamen.

Der deutſche Weinbau und die belgiſchen
Zölle. Die Handels kammer in Trier hat ſich nach
der „Germania“ telegraphiſch an das Auswärtige Amt in
Berlin gewandt, damit dieſes auf diplomatiſchem Wege
eine Wahrung der Intereſſen des deutſchen Weinhandels
bei der in Belgien bevorſtehenden Zollerhöhung verſuche.
Nach dem in der belgiſchen Kammer zur Beratung ſtehen
den Zollgeſetz würde bekanntlich namentlich als Gegen
maßregel gegen die franzöſiſchen Zölle eine bedeutende Joll
erhöhung auf ausländiſchen Wein in Belgien eingeführt
werden. Dadurch würde aber der deutſche Weinexport nach
Belgien, ganz beſonders aber das Moſelweinbaugebiet, au
das allerempfindlichſte getroffen. Die Kammer hofft, da
es ermöglicht werde, Deutſchland von dem neuen Geſetz
das ſich ja hauptſächlich gegen die franzößiſchen Zölle richtet,
auszuſchließen.
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getragener Zöpfs. Rino-Salb e

rei ves schädl. Bestandtell. Dose M. 1,15 2, Z.o Stiehritz, Gotthardttrase 321 e
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Spezial Geſchäft für 2 Damenfriſuren und reren an
Haararbeiten Zu haben in den Apotexen verloren gegançg. en. Gegen Belohnung abPixavon-Wanarwäsche. i Hotel halb. Mond l ngeben Schmole Straße 6. part.

Puheiten ſür Frühjahr und Gommet
F hervorragend ſchönen Damen-Kleiderſtoffen, Bluſeuſtoffen,

Coſtume- und Waſchſtoffen.

Beſondere Gelegenheits- Angebote in:
Damen u. Kinder-Konfektion, fertigen Kleidern, Zlusen,

nur letzte ſoeben eingehende Neuheiten R
zu dusser gewöhnlich hingen Prelsen.

Atto J0z, Merseburg,
11 Sntenplan II.
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Nr. 85.

zur Wahlrechtsbewegung.
Mit freudigen Gefühlen darf man auf den letzten

Wahlrechtsſonntag in Berlin zurückblicken.
Dieſer Tag war ehrenvoll für die gewaltigen Maſſen,
die ſich auf den drei freigegebenen Plätzen zuſammen
drängten und in tadelloſer Ruhe und Disziplin ihren
An und Abmarſch vollzogen und er war ehrenvoll
für die Polizeiverwaltung, die den ſittlichen Mut ge
funden hatte, durch die Tat zu beweiſen, daß ſie die
Verkchrtheit ihres früheren Standpunktes eingeſehen
hat. Herr v. Jagow, der ſich und das iſt ihm
durchaus zum Ruhme anzurechnen am Sonntag
perſönlich von dem ausgezeichneten Verhalten der
Menſchenmengen überzeugte, muß als denkender Mann
einen hohen Eindruck bekommen haben von der Selbſt

und den prächtigen Eigenſchaften derſelben
erliner Bevölkerung, die vor wenigen Wochen als

eine Rotte Korah polizeilicherſeits behandelt wurde.
Das unnatürliche Verhältnis, daß das Publikum den
Schutzmann als Feind betrachten muß, es wird im
Hand umdrehen wieder beſeitigt ſein, wenn in dieſer
Art fortgefahren wird, wo die Polizei tatſächlich keine
anderen Funktionen übte als die ihr naturgemäß zu
fallenden, wo ſie ſich nicht zum Büttel der Reaktion
hergab der Reaktion, die dem liberalen Verhalten
der Polizei und der unendlich friedlichen Abwickelung
des großen Schauſpiels mit verbiſſenem Grimm zu
ſchaute und die wohl alle Hebel anſetzen wird, um
einen Polizeipräſidenten zu beſeitigen, der ſich ſo ſehr
wider ihre Jntentionen vergangen hat!

Das Recht auf die Verſammlung unter
freiem Himmel iſt im Reichsvereinsgeſetz unter
S 7 urſprünglich S 4) ſtipuliert, aber es iſt erſt jetzt
für Preußen wirklich durchgeſetzt worden. Das iſt das
Bedeutſame des jüngſten Sonntages. Der Haupt
grund dafür aber, daß dies möglich war, iſt die von
freiſinniger Seite in das Geſetz hineingebrachte
Beſtimmung, wonach die Verweigerung einer ſolchen
Verſammlung ſchriftlich und zwar mit Angabe der
Gründe zu erteilen iſt. Da nun fernerhin die Ge
nehmigung nur verſagt werden kann, wenn aus der
Abhaltung der Verſammlung Gefahr für die öffentliche
Sicherheit zu befürchten iſt, ſo bedarf es zu einer Nicht
genehmigung großer Gedankenverrenkungen ſeitens der
zuſtändigen Polizeiverwaltungen, wenn ſie die „Gefahr
für die öffentliche Sicherheit ſollen begründen
müſſen. Und weil dies in Berlin nicht mehr gut mög
lich war, ſo hat ſchließlich das Streben nach Verſamm
lungen unter freiem Himmel geſiegt. Auch hier erkennt
man wieder, daß mit freiſinniger Hilfe ein Reichsver
einsgeſetz geſchaffen iſt, das ſich auch gegenüber polizei
licher Bureaukratie durchzuſetzen weiß.

Ob nun freilich von dieſem Recht auf die Verſamm
lung im Freien auf die Dauer ein großer Gebrauch
gemacht werden wird, bleibt abzuwarten. So würdig
nnd impoſant die Demonſtrationen am Sonntag waren,
ſo ſehr hatte man doch die Empfindung, daß es nicht
die Reden waren, um derentwillen man gekommen
war, ſondern die Abſicht, den politiſchen Willen in
einer großen Frage machtvoll zum Ausdruck zu bringen.
Die Reden wurden nur von einigen hundert der Um
ſtehenden vernommen, ſie verhallten im Winde, und
ſoweit wir ſie hörten, erhoben ſie ſich in keiner Weiſe
über das übliche Verſammlungsniveau. Die Maſſen
waren auch von den Reden wenig entzündet, und wenn
etwas auffällig war, ſo war es die faſt übergroße Ge
laſſenheit, der Mangel an Begeiſterung unter den ge
waltigen Menſchenmengen. Wir glauben, die Waffe
des Maſſenmeetings wird in Norddeutſchland nur
ſelten in Anwendung kommen können, und auch aus
dieſem Grunde iſt die Beſorgnis der Reaktion ſo außer
ordentlich töricht und unſachlich. Vorläufig aber
dürfen wir froh ſein, daß alles wie wir es voraus
ſetzten ſo gut verlaufen iſt und daß Polizei und
Publikum ſich auf den Standpunkt der gegenſeitigen
Achtung und Anerkennung geſtellt haben, den einzig
vernünftigen Standpunkt für ein großes Kulturvolk.

Das Berliner Polizeipräſidium recht
fertigt offiziell ſein Vorgehen und hält es für falſch,
wenn man von einem „Umfall“ oder von einem „Weg
nach Damaskus“ ſpreche. Das Präſidium habe
einfach das Reichsvereinsgeſetz im gewünſchten Sinne
des Geſetzgebers angewendet. Der Sonntag habe er
wieſen, daß noch große Flächen des Spielplatzes im
Humboldthain verſammlungsfrei blieben, daß man
Kinder Reifen ſpielen ſah. Diejenigen, die eine Ge
fährdung der Staatsgewalt behaupten, möchten nicht
außer Acht laſſen, daß die Aufhebung einer Verſamm
lung im Wege des Verwaltungsſtreitver
fahrens ganz gewiß nicht der Mehrung der
Staatsautorität gedient hätte.

Mittwoch den 13 April 3910.

Die „Deutſche Tagesztg.“ kann ſich noch immer
nicht beruhigen. Wenn man aus dem Umſtande,
vaß die Ordnung aufrechterhalten worden iſt, folgern
wollte, daß man für die Zukunft beruhigt ſein
könnte, ſo würde man eine beklagenswerte Kurz
ſichtigkeit beweiſen Es ſei nur Verbereitung, nur
en Einexerzieren der Maſſen geweſen, und nach wie
vor müſſe die Loſung lauten: Bereit ſein für
alles! Sehr wenig will der „Deutſch. Tagesztg.“
auch gefallen, daß in Dortmund die Verſammlung
u iter freiem Himmel zunächſt verboten worden war
daß jedoch, nachdem die Genoſſen telegraphiſch Be
ſchwerde bei dem Regierungepräſidenten, dem Ober
präſidenten und dem Miniſter des Jnnern ein
gereicht hatten, nachträglich die Genehmigung erfolgte.
Die „Deutſche Tages ztq.“ bleibt dabei, daß man ſich
„auf ſchiefer Ebene“ beſinde.

Wahlrechtsverſammlungen unter freiem Himmel
haben am Sonntag ferner ſtattgefunden in Halber
ſtadt, in Dortmund, in Stettin (wo die Ver
ſammlung von der überraſchten Polizei geſprengt
wurde) in Altona (gleichfalls ohne Genehmigung
der Polizei) in Hannover, in Mülheim a. d. R,
in Elberfeld, Köln, Wiesbaden. Außerdem
fanden in einer Reihe von Städten Demonſtration
züge ſtatt. Jn Breslau veranſtalteten die Soziol
demokraten ohne Wiſſen der Polizei einen Wahlrechts
ſpaziergang nach dem Südpark, in dem ſie eine Ver
ſammlung unter freiem Himmel abhielten. Auf dem
Rückmarſch kam es zu mehreren Zuſammenſtößen
mit der Polizei; mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen. Die Zahl der Teilnehmer wird auf
6000 geſchätzt.

Deutlchlancd.
(AÜber den Hauptſtreitpunkt der

Kongogrenzkonferenz), die ſchon mehr als
zwei Monate in Brüſſel tagt, ohne daß eine Einigung
erzielt werden kaun, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.
aus Belgiens Hauptſtadt: Jm Grunde genommen iſt
die Frage ſehr einfach und beruht mehr auf der
geographiſchen Richtigſtellung der
mittel afrikaniſchen Karte, als auf der
diplomatiſchen Geſchicklichkeit der Konferenzdelegierten.
Nach den früheren Grenzverträgen zwiſchen Deutſch
land, England und dem LKongoſtaate iſt der
dreißigſte Meridian als öſtliche Grenze
des letzteren feſtgeſetzt worden. Damals war aber
Mittelafrika noch nicht ſo durchforſcht und bekannt
wie jetzt. Die Geographen haben ſeither die Lage
des dreißigſten Meridians richtig geſtellt
und dabei nach Weſten verſchoben, ſo daß ein
Teil des zu dem Kongoſtaate gerechneten Gebiets in
die deutſche und die engliſche Beſitzſphäre gerückt
wurde. Es handelt ſich dabei um handelspolitiſch
und ſtrategiſch wichtige Ländereien an den Ufern des
Tanganjika, Albert und Kiwuſees, ſowie um das
Ruſiſugebirge. Belgien hat ſeinerzeit den dreißigſten
Meridian als ſe ne afrikaniſche Grenze ausdrücklich
anerkannt und muß ſich daher auch die Richtigſtellung
der geographiſchen Lage dieſes Meridians gefallen
laſſen. Ein wiſſenſchaftlicher Jrrtum kann kein Beſitz
recht begründen, und wenn dieſer Jrrtum Belgien eines
Teiles des von ihm unrechtmäßig innegehabten Ge
bietes beraubt, ſo muß es ſich eben damit abfinden.

(An die Kommandeure aller Truppen
t eil e) iſt wie die „Mil. pol. Korreſpondenz“ meldet

ſoeben die Weiſung ergangen, mit Rückſicht auf die
vom Reichstag bewilligte Erhöhung der Leutnants-
gehälter, eine Herabſetzung der von den Fahnen
junkern und Offizieren zu fordernden Privat
zula gen in Erwägung zu ziehen. Zu dieſer Maß
nahme ſchreibt ein höherer Offizier u. a.: Nach einer
kaiſerlichen Kabinettsorder vom 29. März 1890 durften
die Regimenter bei der Aufnahme von Fahnenjunkern
eine übermäßig hohe Privatzulage nicht fordern. Jn
der Regel ſollte bei den Fußtruppen nicht mehr als
45, bei der Feldartillerie nicht mehr als 70 und
bei der Kavallerie nicht mehr als 150 Mk. an
monatlicher Zulage verlangt werden. Dieſe Sätze
ſind aber in den letzten Jahren, infolge der Verteuerung
aller Lebens bedingungen und der allgemeinen Steige
rung der Lebenshaltung, meiſt erheblich über
ſchritten worden, beſonders bei den beiden berittenen
Waffen. Die im vorigen Jahre eingeführten Gehalte
erhöhungen der unteren Dienſtgrade ſind nicht allein
mit Rückſicht auf die allgemein teurer gewordene
Lebenshaltung erfolgt, ſondern ſie verfolgten auch noch
den weiteren Zweck, weniger bemittelten und
geeigneten jungen Leuten, die ſonſt aus Mangel an
Geld ſich einem anderen Berufe zuwenden mußten, die
Offizierslaufbahn zu erſchließen. Dieſer in der Armee
allgemein vertretenen Forderung trägt jetzt die neue
Order Rechnung.

(Die Kündigung des Kreisarztes Dr.
Thomallq) war von der „Oſtpr. Ztg. auf deſſen Ver
hatten als Krankenhauserzt zurückgeführt worden das
konſervative Organ beſtritt, daß politiſche Motive dabei
maßgebend geweſen wären. Die „Hartungſche Ztg. ver
öffentkicht nun eine Zuſchrift, in der die Angaben der
„Oſtpr. Ztg Punkt für Punkt gründlich beleuchtet werden.
Aus dieſer Zuſchrift iſt zu erſehen, daß die nachträglich ge
rügten Verhältniſſe im Krankenhaus, die alle bereits vor
her unter der ausdrücklichen Billigung oder dem ſtill
ſchweigenden Einverſtändnis der Kreisorgane beſtanden,
erſt zur Kündigung führten, als Dr Thomalla als
Gründer des Patriotiſchen Wahlvereins
und der „Maſuriſchen Zeitung auftrat. Am 10 Ok-
tober erfolgte die Gründung des Patriotiſchen Wahlver
eins Der Johannisburger Landrat ſperkte dieſem Verein,
deſſen Vorſttzender Dr. Thomalla wurde, die Spalten der
einzigen Zeſtung, die gleichzeitig das Kreisblatt verlegt,
ohne dem Vorſitzenden Dr. Th, mit dem er damg's noch
auf gutem Fuße ſtand, irgend eine Mittetlung hierüber zu
kommen zu laſſen. Nun folgte durch Dr Th. die Gründung
der „Johannisburger Nachrichten“, der jetzigen „Maſu
riſchen Zeitung“, es folgte Entzweiung mit dem
Landrat und ſchließlich gegenſeitige Befehdung. Die
Zuſchrift weiſt ferner auf den Widerſpruch hin, doß die
Kreisorgane ſich auf der einen Seite über die übernormale
Belegung des Krankenhauſes beklagen und auf der anderen
Seite die Rückkehr zu „normalen“ Zuſtänden mit der Kün
digung beantworten Dr. Thomalla ſei ſeinen Pflichten
über das Maß hinaus nachgekommen. Er habe bei der
niedrigen Beſoldung, ſo wie er es verſprochen, bis zum
1. Januar den freiwillig erweiterten Dienſt übernommen,
darüber hinaus habe er ſich nicht verpflicht t. Die Ver
mutung, daß Dr. Thomalla verurteilt worden ſei, ohne
gehört zu werden, wird beſtätigt. Ja, man hat ſogar die
Gründe für die Kündigung verſchwiegen und den Kündi
gungsbeſchluß in dem Zeitungsbericht über die ent
ſprechende Sitzung nicht mitgeteilt Das alles ſpricht
deutlich dafür wo die tieferen Gründe für die Kündigung
zu ſuchen ſind. Die „Korreſpondenz des Bauernbundes“
teilt übrigens noch mit, daß ein Rentmeiſter, der in
demſelben Sinne wie Dr. Thomalla politiſch tätig war,
ſchleunigſt verſetzt worden ſei, obwohl der Landrat ihn
wenige Wochen vor der Wahl als unerſetzlich bezeichnet hab

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 11. April Jm

Abgeordnetenhaus wurde am Montag die zweite Leſung
des Eiſenbahnetats begonnen, und zwar der ge
troffenen Vereinbarung gemäß zunächſt mit einer allge
meinen Beſprechung der finanztechniſchen Seite. Es lag
ein Antrag der Kommiſſion vor, zur Verſtärkung des Aus
gleichsfonds denjenigen Betrag des Reinüberſchuſſes zu ver

ausgaben, der 2,10 Proz. des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals
der preußiſchen Staatsetſenbahnen überſteigt. Eiſenbahn
miniſter v. Breitenbach machte Mitteilung über das
zu erwartende Endergebnis für das Etatsjahr 1909, das
ſich danach als beſonders günſtig erweiſen dürfte. Es
ſteht nämlich ein Reinüberſchuß von 149 Millionen zu
erwarten, während der Voranſchlag ihn nur auf 87
Millionen berechnet Gleichzeitig wird ſich eine nicht
nnbeträchtliche Einſchränkung der Ausgaben ergeben.
Dieſe Ausgaben bleiben natürlich nicht ohne Einfluß
auf die Reden des Hauſes, die demgemäß im allge
meinen Anerkennung und Befriedigung zum Ausdruck
brachten. Die Abgg. Graf v. d. Groeben (konſ.) und
v. Dewitz (fk.) dankten dem Miniſter für ſeine Tätigkeit und
gaben auch ihre Zuſtimmung zu dem Antrag der Kommiſſion.
Im ähnlichen Sinne ſprach auch der Zentrumsabg.
Schmedding. Bemerkungen des Abg. Dr. Friedberg
(nl.) über den Ausgleichsfonds und die Anleihepolitik ver
anlaßten den Finanzminiſter Frhrn. v. Rheinbaben in
die Debatte einzugreifen und den Nachweis zu verſuchen, daß
die Erhöhung des Extraordinariums dem Beſchreiten des
Anleiheweges vorzuziehen ſei, weil ſonſt für die Zukunft
ein bedenkliches Präjudiz geſchaffen werden könnte. Der
fortſchrittliche Abg. Gyßling regte mit Rückſicht auf die
günſtige Entwicklung der Eiſenbahnen eine Herab
ſetzung der Gütertarife an. Mit der getroffenen
Vereinbarung über die Regelung des Ausgleichsfonds
konnte ſich der Redner nicht ganz einverſtanden erklären
Dann ſprach noch der Sozialdemokrat Borgmann, der
die preußiſche Eiſenbahnpolitik heftig angriff und eine ein
heitliche Regelung des Eiſenbahnweſens für das ganze
Deutſche Reich fordert. Nach einer Erwiderung des
Miniſters v. Breitenbach, in der er verſicherte, daß
Preußen durchaus nicht die ſüddeutſchen Staaten zu er
droſſeln beabſichtige, würde die Beſprechung über die finanz
techniſche Seite des Etats geſchloſſen und die Reſolution
der Budgetkommiſſion auf Verſtärkung des Ausgleichsfonds
angenommen. Dann begann man noch mit der allgemeinen
Beſprechung der wirtſchaftlichen Seite des Etats. Abg.
v. Hennig sTechlin (konſ) wandte ſich gegen die von
fortſchrittlicher Seite geäußerte Forderung nach Er
mäßigung der Tarife, und der Eiſenbahnminiſter von
Breitenbach pflichtete ihm bei mit der ausdrücklichen
Erklärung, daß an eine Ermäßigung der Tarife nicht zu
denken ſei. Hierauf wurde die Weiterberatung des Eiſen
bahnetats auf Dienstag vertagt. Vorher findet jedoch die
verfaſſungsmäßige Schlußberatung der Wahlrechts
vorlage ſtatt.

Provinz und Amgegend
F Halle, 12. April. Jm Volkspark fand geſtern

abend eine von 6000 Perſonen beſuchte Demon
ſtrationsverſammlung ſtatt. Nach Schluß der
Verſammlung kam es am Reitwegdurchbruch zu einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei, die die Dewon
ſtranten auseinandertrieb. 15 Verhaftungen wurden
vorgenommen. Von der Waffe wurde kein Gebrauch
gemacht. Auf dem Neubau des Neumarktſchützen
hauſes ſtürzte ein in der Kolonnade aufgeſtelltes
Gerüſt zuſammen. Die Zimmerleute Hermann



Rödicke und Richard Schmidt, welche darauf
arbeiteten, kamen unter die Holzmaſſen zu liegen und
erlitten dabei beide ſchwere Knochenbrüche, ſo
daß ſie mittels Krankenwagens in das Diakoniſſenhaus
gebracht werden mußten.

F. Erfurt, 11. April. Eine gut beſuchte Ver
treterverſammlung des Bezirksverbandes Thüringen
des deutſchen Bauarbeitgeberverbandes, die
heute nachmittag hier tagte, beſchloß, am 15. d. M.
ſämtliche Maurer, Zimmerer und Bau
arbeiter zu entlaſſen und die dem Bezirks
verbande angehörenden 1054 Geſchäfte zu ſchließen.
Von der Ausſperrung werden ungefähr 16000
Arbeiter betroffen.

f Wittenberg, 12. April. Ein ſeltenes Wild
wurde geſtern nachmittag in Berkwitz gefangen. Ein
Biber hatte ſich dort im Buſch in einer Schlinge ge
nen Er iſt 50 Pfund ſchwer und 75 Zentimeter
ang.

r Nachdem das Fort 12auf dem Rothenhorn vom Magiſtrat übernommen
worden war, hat in letzter Zeit auch die Ubergabe des
Fürſtenwalls und des Glacis an ihn ſtattgefunden.
Die Frage des Umbaus der altſtädtiſchen Kranken
anſtalt ſcheint nun bald zur Erledigung zu kommen
ſeitens der Kommiſſion, die dafür eingeſetzt worden
war, ſind die Koſten auf 2 180000 Mk. feſtgeſtellt
worden, von denen als erſte Rate 820000 Mk. ge
fördert werden ſollen. Geſtern wurde die an die
Viktoriaſchule angegliederte neue Frauenſchulklaſſe mit
Kurſen in Pädagogik, Geſundheitslehre und Kinder
pflege, Kunſt und Kulturgeſchichte, Deutſch, Fran
Wſpe Engliſch, Geſchichte der Muſik und Turnen
eröffnet.

Magdeburg, 12. April. Der älteſte Sol
dat des 4. Armeekorps, Korps-Stabsveterinär
Albert Tietz in Magdeburg, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe, iſt karzlich verſtorben. Der Ver
ſchiedene hat der Armee 52 Jahre, davon dem
4. Armeekorps als Korps. Stabeveterinär 20 Jahre
angehört und an den Feldzügen von 1866 und 1870771
teilgenommen

Schmölln, 11. April. Um das Sparen mehr
als bisher zur Geltung zu bringen, hat die ſtädtiſche
Sparkaſſe zu Schmölln in der hieſigen oberen Schule
einen Spar-Automaten aufgeſtellt, der nach Ein
wurf eines Jehnpfennigſtückes eine Quittung über den
gleichen Betrag verausgabt. Gegen Uberbringung
von zehn dieſer Sparmarken wird von der Sparkaſſe
ein Sparbuch über den Beirag von 1 Mk angefertigt.
Die Einlagen werden mit 3 Prozent verzinſt.

fHohenleuben, 11. April. Die nahegelegene
Neumühle iſt nachts dis auf die Umfaſſungsmauern
niedergebrannt. Der Beſitzer und ſeine Ange
hörigen konnten kaum das nackte Leben retten. Ein
Sohn des Beſitzer erlitt ſchwere Brandwunden.
Sämtliches Mobiliar, ſowie große Getreide und
Mehlvorräte ſind verbrannt.

Leipzig, 12. April. Auf dem hieſigen Sport
plaätze verunglückte geſtern beim Training infolge
Anfahrens an ſeine Schrittmachermaſchine der Pariſer
Rennfahrer Marcell Berthet. Er erlitt einen Bruch
der Knieſcheibe und eine ſchwere Gehirnerſchütterung
und mußte bewußtlos ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Leipzig, 11. April. Der Bauarbeit
geberverband von Leipzig und Umgebung beſchloß
in einer heute abgehaltenen Verſammlung einſtimmig,
ſämtliche organiſierten Bauarbeiter es
find deren etwa 8000 am 15. April aus zu
ſfperren und ſomit die Beſchlüſſe des Hauptverbandes
zur Durchführung zu bringen. Dem Abbeitgeber
verband Leipzig gehören 190 Mitglieder an

f. Kaſſel, 11. April. Fünf Schutzleute drangen
heute morgen mit blanker Weffe in eine Wohnung der
Müllergaſſe ein und verhafteten einen des Mordes
verdächtigen Zigeuner, der ſich dort verſteckt
hielt. Der Verhaſtete nennt ſich Albert Wagner
und iſt beſchuldigt, vor etwa einem Jahre bei dem be
nachbarten Bade Wildungen einen Gendarmerie
unſer auf der Landſtraße erſchoſſen zu

aben.

Lokalnachvichten,
Merſeburg den 11. April 1910.

S Am Sonntag hielt der Jmkerverein
Merſeburg und Umgegend ſeine erſte Früh
jahrsverſammlung im „Herzog Chriſtign“ ab. Nach

erteilung von Samen der vichtigſten Bienennähr
pflanzen an die Mitglieder hielt Herr Lehrer Horn
bogen Meuſchau einen Vortrag über Schwärmen
und Behandlung der Schwätme“. Obgleich dieſer
Stoff den meiſten Jmkern geläufig iſt, gab dieſes
Thema Anlaß zu recht reger Ausſprache. Die nächſte
Verſammlung ſoll Anfang Juni ſtattfinden und zwar
wird ein Ausflug nach Kayng gemacht werden, um
den Bienenſtand des Herrn Lehrer Kramer zu be
ſichtigen und die in der Nähe liegenden Kohlenſchächte
kennen zu lernen. Nach Schluß der Verſammlung

v

zeigte der Herr Vorſitzende eine Brutmaſchine und ein
mit ſchönen Jtaliener Hühnern beſetztes Kückenheim.

Vor einem überaus zahlreichen Publikum hielt
am Montag abend im hieſigen Verein für
Heimatkunde Herr Bildhauer Juckoff
Schkopau einen intereſſanten und durch eine ganze
Anzahl guter Lichtbilder wirkungsvoll unterſtützten
Vortrag über „Die Verunſtaltungen der
kleinen Städte und ihrer Friedhöfe“!.
Jm erſten Teil ſeines Referats geißelte Redner die
mitunter recht unſchöne, modern ſein ſollende Bauart
in kleineren Städten, namentlich einzelner Harzſtädte,
die hierdurch manches intereſſante Denkmal früherer
Baukunſt verloren und in ihrem baulichen Geſamt
eindruck weſentlich eingebüßt hätten. Durch mitunter
gleichzeitige Gegenüberſtellung alter und neuer Bau
werke wurde ſelbſt dem Auge des Laien die Schönheit
alter Bauweiſe klar veranſchaulicht. Nachdem Redner
noch die ſchnurgeraden Straßenzüge mit ihren eben
ſolchen Fluchtlinien treffend charakteriſiert hatte,
wandte er ſich nach kurzer Pauſe dem zweiten Teil
ſeines Vortrages, den Verunſtaltungen der Friedhöfe,
zu. An der Hand vorzüglicher Lichtbilder verurteilte
er die ſchablonenmäßige Herſtellung von Grabſteinen
und Anlegung von Grabſtätten in Reih und Glied,
ſowie die mitunter prunkhaft überladene Ausſchmückung
vornehm ſein ſollender Friedhofsdenkmäler. Ent
ſchieden forderte Redner hier mehr Abwechſelung
durch Anlage von Anpflanzungen auf den Friedhöfen
und künſtleriſche Einfachheit bei Anfertigung der Grab
denkſteine. Weſentlich trage dies mit dazu bei, einen
Friedhof zu einem wahren Ort der Ruhe und des
Friedens zu machen. Lebhafter Beifall wurde den
intereſſanten Ausführungen des Herrn Juckoff zu teil,
ſo daß zu hoffen ſteht, daß ſeine mannigfachen An
regungen auch in unſerer Stadt Beachtung finden
werden. Dem Verein für Heimatkunde ſind in
letzter Zeit Geſchenke überwieſen worden vom
Magiſtrat, ſowie von folgenden Herren Glaſermeiſter
Voigt, Rendant Artus, Friſeur Witzel, Graf
d Haußonville, Robert Heyne, Schirmer, Karl Müller,
Franz Schönfeld, Kaufmann Fuchs und Gutsbeſitzer
Blanke Creypau. Nächſte Verſammlung Montag
den 9. Mai.

Die Verſammlung der chriſtlichen Ge
werkſchaften, die vom hieſigen Ortskartell am
Moritag abend nach dein Tivoli einherufen war, wies
nur einen naßigen Beſuch auf. Anſtelle des verhſn
derten Asg Oswald ſprach der Arbeiterſekretär
Hiemiſch über das angekündigte Thema „10 Jahre
chriſtliche Gewerkſchaften“. Sehr eingehend
verbreitete ſich der Redner über Zweck und Ziele der
chriſtlichen Gewerkſchaften, um dann im beſonderen
einen Rückblick auf die 10 jährige Wirkſamkeit dieſer
zu geben. Die Gewerkſchaften haben ſich kräftig ent
wickelt, ſind ihren Zielen getreu, haben manches
in der Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe erreicht
und werden auch weiter bemüht bleiben, auf fried
lichem Wege ein gutes Verhältnis zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmern zu pflegen und zu fördern. Jn
der Beſprechungtrat ein Mitglied der Hirſch Dunckerſchen
Gewerkſchaft auf, der auf verſchiedene Punkte hinwies,
die nicht in Einklang ſtehen mit einer wirkſamen Ver
tretung von Arbeiterintereſſen durch die chriſtlichen
Arbeitervertreter in wirtſchaftlichen Fragen, ſo u. g.
die Stellung der chriſtlichen Arbeitervertreter im Reichs
tage bei der Reichefinanzreform. Im übrigen waren
die Ausführungen des Debatteredners in gemäßigtem
Tone gehalten und waren mehr auf ein verſöhnliches
und harmoniſches Zuſammenarbeiten der nationglen
Gewerkſchaften im Intereſſe des Vaterlandes und der
Arbeiter geſtimmt. Es war daher nicht recht verſtänd
lich, daß der Vortragende in ſeiner Erwiderung einen
ſcharfen Ton in die Debatte trug und ſich zu Auße
rungen hinreißen ließ, die mit der Pflege der Nächſten
liebe, die er doch ſo warm vertrat nichts gemein haben.
Als weiterer Redner ſprach noch Herr Pfarrer Dreh
mann hier, der ſein volles Einverſtändnis mit den
chriſtlichen Gewerkſchaften bekundete. Gegen 12 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Von einem Paſſanten wurde heute vormittag auf
den Feldern am ſogen. Fiſchwege ein Hund (For
terrier) beobachtet, der dort eifrig ja gte und auch einen
jungen Haſen erwiſcht hatte, der natürlich nach kurzer
Zeit zwiſchen den Zähnen des Räubers verendete. Für
den Jagdaufſeher dürfte der Hinweis genügen, um ihn
daran zu rinnern daß wildernde Hunde gerade jetzt in
der Flur viel Schaden anrichten können.

Provinzial- Städte Feuerſozietät.
Uber die Ergebniſſe der Provinziel- Städte Feuerſozietät
für das Jahr 1909 iſt mitzuteilen Die Verſicherungs
ſumme betrug Ende 1908 für Jmmobiliar: 1262 443 520
Mk (1909: 1314084070 Mt.), für Mobiliar: 310501 260
Mk. a 633 250 Mk.), insgeſamt 1572944 780 Mk.
(1637 717320 Mk) Es iſt alſo wiederum eine ſehr er
hebliche Zunahme des Verſicherungsbeſtandes von nahezu
65 Millionen Mark zu verzeichnen, wovon rund
52 Millionen Mark auf die Jmmobiliarverſichernng und
13 Millionen Mark auf die Mobiliarderſicherung entfallen.
Die Zahl der bei der Sozietät verſicherten Gehöfte iſt im
880 auf 76589, diejenige der Mobiliarverſicherungen um
837 auf 47233 geſtiegen. An Verſicherungsbei
trägen wurden im Berichtsjahr wiederum nur drei
Viertel von dem lagerbuchsmäßig feſtgeſetzten Beitrags

verhältnis ausgeſchrieben und zwar für Jmmobiliar
1293040 Mark, für Mobiliar 398980 Mark, zuſammen
1692020 Mark, das ſind rund 56300 Mark mehr als
im Jahre 1908. Die Zahl der Brände betrug
1430 (gegen 1438 im Vorjahre) ſie beanſpruchten eine
Geſamtſumme von 604200 Mk. (gegen 716470 Mk. im
Vorjahre). Die Brandſchadenergebniſſe können, da die
Vergütungsſumme erheblich hinter dem Durchſchnitts
betrage der letzten zehn Jahre zurückgeblieben iſt, als ſehr
befriedigend bezeichnet werden. Von den 1480 Bränden
waren 718, alſo mehr als die Hälfte, kleine Mobiliax
brände, die Vergütungen von unter 100 Mk. erforderten.
Zur Förderung des allgemeinen Feuer
ſch u tz e s und insbeſondere für die weitere Ausgeſtaltung
des Feuerlöſchweſens in den Städten der Provinz ſind
wiederum erhebliche Beträge aufgewendet worden. An
derartigen Beihilfen wurden zuſammen 59320 Mk gezahlt.
Das Vermögen der Sozietät erreicht die Höhe von
9 Millionen Mark.

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
7 April herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Februar 1910
in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 10,0 in 19; zwiſchen
10,0 und 15,0 in 141; o) zwiſchen 15,1 und 20,0 in
1835; ch zwiſchen 20,1 und 25,0 in 36; zwiſchen
25,1 und 30,0 in 9 und H mehr als 30,0 in 8 Städten
bezw. Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem
betreffenden Monate 4,2 Ort Ober Schönweide bei
Berlin und die höchſte Ziffer 32,4 Stadt Helmſtedt in
Braunſchweig betragen. Jn den Städten und Orten
der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern
ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs
Jahr berechnet im Monat Febuar 1910 verſtorben
und zwar: Jn Eilenburg 10,4 Aſchersleben 11,1
Erfurt 11,3 Eisleben T1.9 Mühlhauſen i. Th. 12,6

Burg 12,8 Halberſtadt 13,8 (ohne Ortsfremde 13,8)
Wittenberg 141 Nordhauſen 14,6 Weißenfels 14,8
Magdeburg 165,5 Halle 17,8 (ohne Ortsfremde 13,2)
Schönebeck a. E. 17,7 Naumburg 18,7 Merſeburg

18,8 Quedlinburg 19,0 Staßfurt 21,0 Zeitz 21,4 uns
in Stendal 24,2 Perſonen. Die Säuglings-
ſterb lichkeit war im Monat Februar 1910 eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 85 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszuſtand gegenüber dem Vormonate
Januar d. J. nicht weſentlich geändert zu haben.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. April 1910.

Der Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege er
öffnet die heutige Sitzung, die von 21 Stadtverordneten und
faſt ſämtlichen Mitgliedern des Magiſtrats beſucht war,
mit folgenden Mitteilungen

Der Vortrag des Rektors Jrgang über Merſeburger
Schulverhäll niſſe ift auf Dienstag den 19. April verlegt
worden.

b) Die Liſte der Empfänger des Vergerſchen Stipendten
onds liegt zur Einſicht der Stadtverordneten aus.

Hierauf tritt die Verſammlung in die Erledigung der
Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Rechnungen des Volks
bades für 1908. Berichterſtatter Stadto. Krüger.
Einnahme und Ausgabe balanzieren mit 2847 Mk. Das
Bad erzielte einen Uberſchuß von 571 Mk., womit der
Reſervefonds auf 1957 Mk. angewachſen iſt. Ein Zuſchuß
aus der Kämmereikaſſe war nicht erforderlich.

b) des Waſſerwerks für 1908. Berichterſtatter
Stadtv. Rüg o w. Die Einnahme verzeichnet 80 559 Mk.
die Ausgabe 80487 Mk ſo daß ein Beſtand von 72 Mk.
verbleibt. Der Erneuerungsfonds des Wafſſerwerks iſt auf
15 705 Mk. und das eigene Vermögen auf 84 105 Mk. an
gewachſen. An die Kämmereikaſſe, zur Verfügung der
Stadt, konnten 22500 Mk. abgeführt werden. Das noch
zu tilgende Anlagekapital beträgt 408 000 Mk. Der Rech
nungsabſchluß des Waſſerwerks iſt als ein ſehr erfreulicher
zu bezeichnen

Die Verſammlung erteilt beiden Rechnungen die bean
tragte Entlaſtung.

2. Beſchlußfaſſung über die Einwen
dungen gegen die Richtigkeit der Gemeindewählerliſte. Berichterſtatter Stadtverord
veter Scholtz Die Gemeindewählerliſte hat in der Zeit
vom 265. Februar bis 12. März vorſchrifts mäßig ausge
legen. Gegen die Richtigkeit ſind von zwei Seiten Ein
wendungen erhaben worden, und zwar haben eine Anzahl
Bürger die Nachtragung beantragt, da ſie in der Liſte
fehlen, obwohl fie ſchon ſeit Jahren hier anſäſſig ſind und
ferner iſt vom Meldeamt die Streichung von zehn
Wählern beantragt worden, da dieſe die preußiſche Staats
angehörigkeit nicht beſitzen. Die Einwendungen ſind ge
prüft und für richtig befunden worden. Der Bericht
erſtatter beantragt, die Nachtragung gut zu heißen
und die Streichung der nicht preußiſchen Wähler vor
zunehmen.

Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, die aller
dings auf den geſtellten Antrag keinen Bezug hatte, wohl
aber mit der Sache zuſammenhing. Stadt Frauen
heim wünſchte Klarheit, betr. der Beſtimmungen über die
Zahl der zu wählenden Hausbeſitzer in den einzelnen
Wähler Abteilungen. Es herrſche hierüber viel Unklarheit,
ſo daß es an der Zeit ſei, über dieſe wichtige Frage eine
klare amtliche Auskunft zu erhalten. Stadtv. Scholtz
gab dieſe dahin, daß er die Beſtimmung ſo auffaſſe: die
Hälfte der Stadtverordneten einer jeden Abteilung
müſſen Hausbeſitzer ſein. Bürgermeiſter Dr. Haag ck e
ſchließt ſich dieſer Auslegung an. Stadtv. Teichmann
erſucht, in der Bekanntmachung auf dieſe Aus legung bezw.
Beſtimmung beſonders aufmerkſam zu machen. Zu dieſer
Angelegenheit ſprechen noch die Stadtv. Vollrath,
Eich ardt, Frauenheim, Stollberg und Bürger
meiſter Dr. Hagacke; letzterer gibt eine oberverwaltungs
gerichtlich Entſcheibung bekannt, die dieſe Auffaſſung, wie
oben erwähnt, beſtätigt. Auf eine Anfrage, ob durch die
Nachtragung eine Verſchiebung der einzelnen Wählerklaſſen
und dadurch evtl. der Umſtand einer nochmaligen Ungültig
keit der Wahl eintreten könne, erwidert Stadtv. Scholtz,
daß die Folgen der Abänderung noch nicht zu überſehen
ſeien. Vorläufig müſſe man es dem Magiſtrat überlaſſen,



der dann der StadtverordnetenVerſammlung das Er
gebnis mitteilen würde. Dieſer Auffaſſung tritt auch der
Stadtverordneten Vorſteher bei.

Darauf wird der Antrag des Berichterſtatters ein
ſtimmig genehmigt.

8.VerwendungveonSparkaſſen-Kberſchüſſen
zu Straßenpflaſterungen und zur Verſtärkung
des Grunderwerbsfonds. Berichterſtatter Stadtv.
Dobkowitz. Beim definitiven Abſchluß der Sparkaſſe
hat ſich ein verfügbarer Uberſchuß von 102 682 Mk. ergeben.
Hiervon gehen 23638 Mk. ab, die bereits im Haushalts
plan als etatsmäßige Zuſchüſſe erſcheinen, ſo daß noch
79 44 Mk. zur Verfügung ſtehen. Der Sparkaſſen
Vorſtand empfiehlt, hiervon noch einen Betrag in Höhe
von 50000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken verwenden zu
wollen. Der Magiſtrat hat dagegen beſchloſſen, von dem
Uberſchuſſe 75 000 Mk. zu verwenden, und zwar 50600 Mk.
für Straßenpflaſterungen einſchließlich der bereits
bewilligten 23000 Mk. für die Pflaſterung der Weißen
Mauer und 25000 Mk. zur Stärkung des Grund
erwerbsfonds. Welche Straße von dem Reſtbetrage
weiter gepflaſtert werden wird, ſoll dem Magiſtrat über
laſſen bleiben. Der Sparkaſſen Vorſtand hat nachträglich
die zur Verfügung geſtellte Summe auf 75000 Mark
erhöht. Der Berichterſtatter erſucht um Genehmigung des
Magiſtratsbeſchluſſes.

Stadtv. Frauenheim richtet an den Magiſtrat die
Anfrage, wie es mit der Genehmigung der Auffichts
behörde betr. dieſer Verwendung der Sparkaſſen Uberſchüſſe
ſteht. Soviel ihm bekannt, ſteht die Auffichtsbehörde auf
dem Standpunkt daß Pflaſterkoſten durch die Steuerkraft
der Bürger zu decken ſind. Hierauf erwidert Stadtrat
Thiele, die Genehmigung der Auſſichtsbehörde iſt ein
zuholen und nach unſerer Auffaſſung auch ſicher. Nach
einem Miniſterial-Erlaß ſtehen den Sparkaſſen, die 30 Proz.
der Sparkaſſen Einlagen in Staatspapieren und 50 Proz.
in mündelſicheren Papieren niedergelegt haben, in bezug
auf die Verwendung der Sparkaſſen Überſchüſſe beſondere
Vergünſtigungen zu. Unſere Sparkaſſe erfüllt jetzt dieſe
Bedingungen und an der Genehmigung des Regierungs
präfidenten iſt daher nicht zu zweifeln. Der Reſervefonds
der Sparkaſſe beträgt jetzt 6 Proz., iſt dieſer aber auf 10
Prozent angewachſen, was angeſtrebt wird, dann können
die vollen Uberſchüſſe ohne weiteres verwendet werden.
Der Redner ſtreift dann kurz die Entſtehung des letzten be
deutenden Uberſchuſſes der Sparkaſſe und gibt eine Über
ſicht der letztjährigen Abſchlüſſe. Er bittet, dem Magiſtrats
antrage zuzuſtimmen. Dies geſchieht einſtimmig

4 Beleuchtung der Krautſtraße, Berichterſtatter
Stadto. Lange. Die Anwohner der Krautſtraße be
ſchweren ſich in einer Eingabe über eine Verlegung der
Straßenlaterne, wodurch die Straße ſelbſt nur notdürftig
beleuchtet wird. und erſuchen um Anbringung einer Erſatz
laterne. Die Gasdeputation hat infolgedeſſen beſchloſſen,
dieStraßenlaterne an dem jetzigen Platz ſtehen zu laſſen, da
ſie dort weit beſſer ihre Aufgabe erfüllt. Der Antrag auf
Anbringung einer Erſatzlaterne wird, da eine Notwendig
keit nicht vorhanden iſt, abgelehnt. Der Magiſtrat iſt dieſem
Beſchluß beigetreten

Stadtv.Herfurth ſpricht gegen den Magiſtratsbeſchluß.
Die Anwohner der Krautſtraße ſind in ihrem Recht, da die
Laterne da, wo ſie jetzt ſteht, ſehr verſteckt iſt. Das Gut
achten der Deputation, die Straßenbeleuchtung in der
Krautſtraße ſei ausreichend, iſt etwas zweifelhaſt, da die
Herren bei Mondſchein die Straße beſichtigt haben. Für
die Ablehnung der Eingabe ſprechen Stadto. Scholtz und
Stadtrat Brankenburg; die Vorteile der Verlegnng
find weit größer als die Nachteile, dies iſt der Standpunkt
der Deputation hierbei geweſen Der Magiſtratsantr ag,
alſo die Ablehnung der Eingabe, wird genehmigt.

5. Zur Ausrüſtung einer Klaſſe der höheren
Mädchenſchule mit neuen Bänken bewilligt die Ver
ſammlung 500 Mk. Berichterſtatter Stadtv. Grempler.

6. Anſtellung eines Medizinalpraktikanten
und einer ſechſten Schweſter im Krankenhaus.
Berichterſtatter Stadtv. Kittler. Auf die Ausſchreibung
der neueingerichteten Aſſiſtenzarztſtelle iſt nur eine Meldung
eingegangen, die aber aus verſchiedenen Gründen ablehnend
beſchieden werden mußte. Da aber die Anzahl der Kranken
fortgeſetzt ſteigt (z. Zt. 66 Kranke) und die Arbeit von dem
leitenden Krankenhaus arzt allein nicht bewältigt werden
kann, hat dieſer nunmehr beantragt, von der Beſetzung der
Aſſiſtenzarztſtelle Abſtand zu nehmen und dafür eine Medi
gzinalpraktikantenſtelle einzurichten und ein dahingehendes
Beſuch an den Regierungs Präſidenten und Miniſter zu
ſtellen. Der Medizinalpraktikant erhält freie Wohnung
und Verpflegung und eine jährliche Entſchädigung von
800 Mk. Die Verſammlung beſchließt, dem Antrage
ſtattzugeben und den Medizinalpraktikanten, da eine Mel
dung ſchon vorliegt, vom 1. Mai ab anzuſtellen. Weiter
hat ſich die Anſtellung einer ſechſten Schweſter als nörig
Herausgeſtellt und zwar ſoll die Hilfsſchweſter nach Ablauf
der Probezeit als Schweſter einrangiert werden. Auch
Hierzu gibt die Verſammlung ihre Zuſtimmung.

7. Auf Befürwortung des Stadtv. Kittler genehmigt
die Verſammlung ferner den Antrag auf Ubernahme der
Koſten für Kranken Invaliden und Alters Verſicheruug
der Schweſtern des Krankenhauſes durch die Stadt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr abends

Aus dem Merſebarger und benachbarten Hrriſe

x. Groß Kayna, 12. April. Grube „Michel“
iſt durch den ſtarken Abſatz ihrer Erzeugniſſe ge
zwungen, den Betrieb von 9 Preſſen auf 18 zu er
höhen. Zurzeit ſind die notwendigen Erweite
rungsbauten im Gange und beſchäftigen erneut
viele Bauarbeiter. Im Vergleich zu früheren Jahren
macht unſer Ort jetzt einen faſt großſtädtiſchen Ein
druck dank der zahlreichen ſchönen Neubauten der
Fabrik Wohnhäuſer und der Anlage des großen
Werkes ſelbſt. Weitere Neubauten von Wohnhäuſern
dürften infolge der Betriebs erweiterung nun bald
folgen. Nach Fertigſtellung der neuen Preſſen bleibt
Grube Michel wiederum betr. der Tagesproduktion
das größte Werk des Geiſeltales. Nicht zuletzt
hat auch Merſeburg als nächſte größere Stadt nament
lich Sonntags durch den ſich ſteigernden Fremden
verkehr manchen Vorteil zu erwarten.

8 N.-Clobicau, 11 April. Auf einem benach
barten Gutshofe krepierten kürzlich zwei Schweine.
Dieſe mußten ſofort im Garten vergraben werden.
Als am Tage darauf die Schweine vom Tierarzt be
ſichtigt und vom Abdecker abgeholt werden ſollten,
waren dieſelben ausgegraben und ſpurlos ver
ſchwunden.

8 Keuſchberg, 11, April. Wie geſtern von der
Kanzel verkündet worden iſt, find mit Genehmigung des
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts und Medi
zinal Angelegenheiten und des evangeliſchen Oberkirchen
rats, die Evangeliſchen des Ritterguts Großgoddula
und der Wohnplötze Groß und Kleingoddula, ſoweit
fie bisher der Kirchengemeinde Keuſchberg angehört haben,
aus dieſer Kirchengemeinde in die Kirchengemeinde Veſta
umgepfarrt. Die Umpfarrung iſt mit dem April
d. J. in Kraft getreten.

S Querfurt, 10. April. Am 1. April d. J. konnte
Lehrer Paul Wirth auf eine 25 jährige Tätigkeit an
den hieſigen ſtädtiſchen Schulen zurückblicken. Jn
das Lehrerkollegium unſerer Stadtſchule ſind am
1. April eingetreten die Lehrer Rüdiger und
Kamprath. Die hieſige gehobene Schule wird
gegenwärtig von 200 Knaben und Mädchen, die
Stadtſchule von 908 Knaben und Mädchen beſucht
An dem hier eröffneten Wanderkochkurſus be eiligen
ſich etwa 30 junge Mädchen. Bei der heute im
Rathausſaale ſtattgefundenen Jagdverpachtung wurde
der Zuſchlag dem Rittergutsbeſitzer Böther Ob
hauſen, der den erſten Jagdbezirk für 875 Mk ge
pachtet hat, und dem Viehhändler Philipp Furch für
Den des fünften Jagdbezirks, der 650 Mk. koſtet,
erteilt.

Aus dergangener Zeit für unsere Seil
Vor 100 Jahren, am 18. April 1810, iſt der Dichter

und Schriftſteller G. O. Marbach zu Jauer in Schleſien
geboren. Er ſtudierte Philoſophie, Mathematik und Natur
wiſſenſchaften, war Lehrer am Gymnafium zu Liegnitz, dann
Profeſſor der Philoſophie in Leipzig. Daſelbſt iſt er 1890
geſtorben. Von vielſeitiger Bildung, trat Marbach in den
verſchiedenſten Richtungen als Schriftſteller auf. Er iſt
Verfaſſer eines populären phyfikaliſchen Lexikons, eines
Lehrbuches der Geſchichte der Philoſophie, verſchiedener
Gedicht Sammlungen, mehrerer Trauerſpiele (Antigone,
Medeg, Brutus und Caſſius) und diverſerLuſtſpiele. Auch
eine Reihe literarhiſtoriſcher Werke hat er verfaßt. Trotz der
Uberfülle ſeiner Werke hat keines bleibenden Wert behalten.

Wetterwarte.
13. April Trüberes, milderes Wetter mit Regen

14. April Etwas kühleres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges Wetter mit etwas Niederſchlägen in Schauern.
Abend ſehr kühl.

Ans dem Leſerkreiſe.
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden

Einen merkwürdigen Sport betreiben die
Söhne einer anſcheinend anſtändigen Familie an der
Dompropſtei, indem ſie mit Luftgewehren ausgerüſtet
die Vorübergehenden mit ſogenannten Beißchen an
ſchießen. Man darf wohl von Glück ſagen, wenn die
Verletzungen mit den za. 1 em langen Eiſenſpitzen der
Geſchoſſe ohne Nachteil verlaufen; wie ſteht es aber,
wenn jemand von den unvorſichtigen und verwegenen
Schützen ins Auge oder an ähnlich gefährlicher Stelle
getroffen wird Es dürfte ſich empfehlen, der
gefährlichen Spielerei, wenn nicht von Seiten der be
treffenden Eltern, von Affichtswegen Einhalt zu ge
bieten, ehe es zu ſpät iſt.

Vermischtes.
(Plötzlich das Augenlicht verloren!) Von

einem eigenartigen Unfall wurde am Montag vormittag
der Chauffeur einer Autodroſchke in der Friedrichſtraße in
Berlin betroffen. Er hielt den Wagen an und bat Vor
übergehende, einen Schutzmann herbeizurufen, da er während

der Fahrt plötzlich das Augenlicht verloren habe.
Ein herbeigernfener Schutzmann nohm nunmehr neben dem
Chauffeur Platz und dirigierte den Wagen mit dem Kranken,
der die Augenlider krampfhaft geſchloßſen hielt, nach der
nächſten Unfallſtation.

(Zum Mülheimer Eiſenbahnunglück.) Der
bei dem Mülheimer Bahnunglück gleichfalls ſchwer ver
letzte zugführer des Militärzuges, der gegenwärtig
noch im Krankenhauſe liegt, machte die Aufſehen erregende
Erklärung, daß er, alsbald nachdem er zu ſich gekommen
war, alle Kräfte zuſammennahm und von der Stätte der
Kataſtrophe einem Schnellzug entgegengelaufen
wäre, der, von Opladen kommend, bereits von Mülheim
aus ſichtbar war. Es ſei ihm gelungen, dieſen Zug kurz
vor der Unfallſtelle zum Halten zu bringen. Da die Gleiſe
voll von Solbaten ſtanden, die ſoeben den verunglückten
Zug verlaſſen hatten, ſo wäre ein weiteres namen-
loſes Unglück herbeigeführt worden, wenn nicht
der Zugführer trotz ſeiner ſchweren Verletzungen dem Zuge
eutgegengeeilt wäre. Alsbald nach der erreichten Warnung
des Zuges brach der Beamte ohnmächtig zuſammen und
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Ein heftiger Bierkrieg) iſt in Bayern
ausgebrochen. Jn dem Orte Hengersbach löſchten beim
letzten Markttage die Landleute die Feder ſträubt ſich
es zu ſchreiben ihren Durſt mit Waſſer vom Markt
brunnen. Jm Bezirksamt Paoſſau meiden die Leute die
Wirtſchaften und trinken horribile dictu Limo-
nade. Jn Landshut wollen die Brauereien den Wirten
das Bier um 2 Pf billiger liefern und dieſe wollen den
Preis dementſprechend auf 24 Pf für dunkles und auf 26
Pf. für helles Bier herabſetzen. Die Konſumenten wollen

aber nur 20 Pf. pro Liter zahlen
vermutlich fortgeſetzt werden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. April. Die im 6. Berliner Land

tagswahlkreiſe für heute anſtehende Erſatzwahl für
den Sozialdemokraten Heimann wird, da die fortſchritt
liche Volkspartei ſich der Wahl enthält, mit dem Siege des
Sozialdemokraten Hoffmann enden.

Berlin, 12. April. Heute beginnen hier die neuen
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern des
Arbeitgeberverbandes und denen der Arbeit
nehmer. Von dem Ergebnis dieſer Verhandlungen hängt
es ab, ob Berlin in den großen Kampf, der im Bauge
werbe ausgebrochen iſt, mit hineingezogen werden oder ob
hier noch eine Einigung zuſtande kommen wird.

Wien, 12. April. Vorgeſtern wurden in Czernowiz
drei ruſſiſche Spione verhaftet. Der eine iſt der in
Nancy wirkende und aus Odeſſa gebürtige Profeſſor George
Sch'yer, der andere der Koſakenrittmeiſter Waſfili Jwanow
der dritte der 30 jährige Nikolaus Semionow, Offizier des
Kursk Regiments. Semionow wohnte über 12/2 Jahre in
Lemberg, angeblich, um Technik zu ſtudieren. Man fand
bei ihm über 200 militäriſche Pläne und Skizzen.

Das Boykott wird alſo

München, 12. April. Der Kölner Männer
geſangverein iſt geſtern nachmittag in einem Sonder
zug aus Jtalien hier eingetroffen und am Bahnhof von
einem Vertreter der preußiſchen Geſandtſchaft begrüßt
worden. Er wird heute mittag dem Prinzregenten ſeine
Huldigung darbringen.

3

Die Wahlrechtsvorlage.

Berlin, 12. April, 4 Uhr nachm.
(Privattelegramm.) Jm preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe wurde
heute die Wahlrechts vorlage
definitiv nach den bisherigen Veſchlüſſen
völlig unverändert angenommen.
Es fand keine namentliche Abſtim
mung ſtatt. Für die Vorlage ſtimm-
ten wieder wie das letzte Mal die
Konſer vativen und das Zentrum,
gegen die Vorlage alle übrigen Parteien,
alſo auch die Freikonſervativen und
Nationalliberalen.

c ”c’ c 7Viehmarkt.Leipzig, 11. April. Bericht über den Schlacht vie
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftries
618 Rinder und zwar: 203 Ochſen, 37 Kalben, 328 Küh.
150 Bullen, 415 Kälber, 529 Stück Schafvieh, 2135 Schweine
und zwar: 2135 deutſche, zuſammen 3697 Tiere. Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.: I 82
II 74, III 64, IV 54, V Kalben und Kühe, Qual. I 78
II 72, III 62, IV 51, V 40; Bullen, Qual. I 72, II 67, III 61
IV V Schweine, Qual. l 68, II 64 III 61, IV 60,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 59, II 53, U 86
IV V Schafe, Qual. I 42, ü 89, M 82, V
Verkauf: 591 Rinder, und zwar: 182 Ochſen, 37 Kalben,
2265 Kühe, 147 Bullen, 410 Kälber, 461 Schafe, 2118
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Schweine Kälber
und Schaſe mittelmäßig.

Berliner Getreide und Prydunktenverkoh n
Berlin, 11. April.

Die Stimmung für Weizen war im Anſchluß an
Amerika und auf Maideckungen feſt. Jn Roggen ſetzten
fich die Realiſierungen fort, jedoch beſtand für ſpätere
Sichten auch Kaufluſt, ſo daß die Preiſe ſich nur wenig
veränderten. Hafer ging zum vorgeſtrigen Preiſe um.
Mais war ſtill. Rüböl ſtieg auf Deckungen bei Mangel
an Abgebern. Wetter: ſchön

Weizen ſo. 226 25—827 50 Mark.
Roggen lok. inl. 155 00 156,00 Mark.
Hafer fein 170,00--180, 00 k. do. uittel 182 00 e

169 00 Mark.
Weitzenn el Ku. 00 deutte 27 00- 830 00 t.
Roöggenmeßhl We C und 1 18 90--91,0 Mk.
Gerſte inl. leicht 138,00-—243,90 e. do. ſchwer ſog

Wagen und ab Bahn 144,00--152,00 er. ds. vuß. ſve
Wagen leichte 130,00- 134,00 Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mätlg 11.50
bis ds. fein netto exkl. Sack ab Mühle 1 50 bie
183,2



Die Lieferung des Feuerungsmaterials
für die ſtädtiſchen Anſtalten an Preßſteinen
und Briketts ſoll vergeben werden.

Intereſſenten werden aufgefordert, ver
ſchloſſene Offerten bis

Sonnabend den 16 Avril 1910,
nachmittags 4 Ahr.

in unſerem Gewerbe Bürreau,
Rathaus 2 Treppen,

einzureichen.
Zur Oeffnung der Offerten haben wir

Termin auf:
Sonnabend den 16 April 1910,

nachmittags 5 Uhr,
im unteren Bathansſaale

anberaumt.
Die Erteilung des Zuſchlages, auch in

einzelnen Loſen, behalten wir uns vor und
erfolgt dieſelbe innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 8. April 1910.
Her Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung

Mittwoch den 13. d. M.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſins“ hier
1 großen Poſten künſtl.
Blumen und Buketts.
Merſeburg, den 11. April 1910

Tauehnitz, Gerichtsvoll ieher.

Wohnung, Preis 400 Mk. zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Auskunft

Halleſche Straße SI, pt.
Fn ruhiger Lage Südviertel) 1. Etage

zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped d. Bl.

Wohnung, 3 Stuben, 28 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Näheres in der Exped
d. Blattes.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Schlafkammer, Fremdenſtube
und Zubehör, für 300 Mk. ſofort zu ver
mieten und event. 1. Mai zu beziehen

Obere Breite Straße 5
Eine keine Wohnung mit Zubehör

(32 Tlr.) fortzugshalber zum Mai zu
beziehen Schwale Straße 26

2 Stuben, K Kül. ktage, und Zubebsr, r d
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped
d. Blattes.

Grosser Lacſen
mit Wohnung und Niederlage Juli 1910
zu vermieten Burg Straße 13.

Ein gur verzinsbdares
wmittleres Wohnhaus

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
1 A on die Erved. d. BI.

J VDypoſſet 5000 0000 Na
auf neuerbautes Land grundſtück ſofort ge
ſucht Gefl. Offerten Gotthardtſtraße 2
erb ten

Mark 6 8000
werden auf beſſeres Wohnhaus an zweite
Stelle als gute ſichere Kapitalanlage zu 5
Prozent von pünktlichem Zinsz hler e
ſucht. Gefl. Offerten unter M M an die
Exned. d Berbeten.

Zaustellon
in guter Lage preiswert zu verkaufen.
Wo et die Erved d. Bl

Fanmiliengärten
mit Obnveſtand ſind zu verpachten bei

C. Heuschkel, Heuschkels Berg.

eleg. veretelſh. Sitr- l. bedewrortware

mit Gummtreifen ſtebt billig zu Verkau
Zu erfragen Vorwerk 18. 1 Tr.

Ein grosser Hangwagen
iſt zu verkg fen Schmal Str 25

Gut erhaltener Kinderwagen
und ein verſtellbarer Kinderſtuhl

zu verkaufen Eand 14
Großer Zughund

zu verkaufen Unter Altenburg 27.
7 Weine Tegenſammer
zu verkaufen Werderſchlenſe

Eine Wohnung Stube, Kammer, Küche
zum 1. Juli zu beziehen

Unter Altenburg 27

9 Sie Keine Ganse
ſind u verkaufen Meuſchau Nr 10

Gine ParterreWohnung,
3 Zimmer, Küche und Badeeinrichtung,
zum 1 Jult zu beziehen

Sardellen,
prima alte Ware, größeren Poſten, an
Wiederverkäufer und Hotels billigſt abzu

Lauchſtedter Straße 16. geben. G A Köppe-
Um zu
räumen ür 25

in ländiſchen Landſchweinen,
Zik

Ia Plockwurſt p. Pfd.

Ia Schweine Klein -Fleisch,
von 30 Pfund an enthaltend Köpfe, Schwänze, fleiſchige Pfoten, Ohren 2c. von

amtlich unterſucht, leicht geſalzene Wore.

f. 1 k.Alb. Carstens, Altona 517.

pro
PfundPfennig

1 a Eisbein p. Pfd 50 Pf.
Ia Fleiſchwurſt p. Pfd. 65 f.
Ia Cervelatwurſt p. Pfd 1,20.

Bru
Lokal muß in

Totalgusverkau

geräumt ſein.

M

nut
4 Tagen

utter billiger!
Von heute ab koſtet unſere

I f. Tafelbutter
wieder

1,50 Mk. pro Pfund,
RNolkerei-Genoſſenſchaft Schafſtädt.

a rtiiche Redattium re a Serigg vo

50 000 000, Kapital
Dweigniederlassung Merseburg.

Den Bedürfniſſen der Neuzeit Rechnung tragend, haben wir in unſeren
Stahlkammern Schrankfächer unter eigenem Verſchluß des Mieters in drei
verſchiedenen Größen eingebaat, die wir zu einem jährlichen Mietspreiſe von

Mark 20 für Größe I.
Mark 10 für Größe II.
Mark 3 für Größe III

unſeren Kunden zur Verfügung ſtellen.
bewahrung von Wertpapieren, Dokumenten und Schmuckſachen. Beſondere
Kojen zum Abſchneiden von Koupons e. ſtehen dem Publikum in unſeren
Bankräumen zur Verfügung

Mitgeteilt von der Zweigniederlaſſungitteldeutſche el er 9 Merſeburg.
Privat Vank. A. 9 April 1910.Binsf KursDeutſche So m WrWod Er g.

e z o. bis 1915 4 40 Gdo. conv. XI, XVI 3 91,25 6Reichsſch.Anw. fg. 1. 4.19 4 Pr. Er. B. Pf. 1907 unt. tot 100.50 ba
do. do. 1. 7. 19 4 100,60 aB. o. von 1904 unkündb. 1918 3 91,70

Deutſche Reichs Anl. 4 102,40b2 G do. Kom. Ob 1908 unk. b. 17 4 (101,25 be
do. do. 35 38,50 be Pr. Hyp. Art. B.1907 unt. 17 4 99190 be

29 do 334,80 aB. do. Kom.-Ob. v. O8unk. b. 18 4 101,20
tſch. Schutzgeb.-Anl. 4 101,20 beB Pr. Pfob.-B. XXVII b. 1917 4 100 20 be

t Raateant g. es n 1914 38/4 512 bev. is 1912 35 91.25do. do. 8480 B. do. Komm VI bis 1917 10130do. Schatzanw. fg. 1. 7. 12 4 100,60 b2B do. do. V bis 1917 938,50
do. do. 1.4. 1381 4 100,90 G Schwarzb. H.-B. VIbis 1912 4 100,10 6

wiſge St.A. unkündb. 090 4 101,00 b26 do bis 1906 53 0
1,

e e e n e e9 F Sr.Sayer Stag An g. 52 80 be Argentinien v. 97 2 9140
Braunſchw. 20 R Loze Stck. 216.00 be e r von 198 dasE.A. von 1908 b 102,90 be
Bremer Anl. von 1908 4 101,25 6 do, von 1898 4 9980 be
Kanb e tet t e regſch b9 abde t An d o o Mon. A. 49/0 1.75 49,25 beHeſſiſche St n d. I Japan. Anleihe II a 98,60 BSübeter St. Anl. v. 19000 4 101768 von 1905 92106do s Jtalien. Rente konv. 824Mein 7 fl. Loſe v. 5910 b Mex. konſ. von 1899 5 102,50 be
Rheinyr A. 20 21, 31, 82 n0120 rer kons Monte 337, 10 1217, 2027 20 82, 91900 rer S
h rer e Ruman. von 1908 s 10228 veran Land Cr.K. 4 100,50 be o von 1890 c 70r do von 1905 4 5160 bR 3 zBeth. 19570 Ruſſ. v. 1905 unk. bis i ösosRheindroving Antethe n ler Pene e r e

Türken-Loſe o. Cpb. Stg. 17890 be

Ung. Gold.R. 495.,75 BStadt-Anleihen. do. Kr.R. 4 93,10 been v. W x g. r z Siameſiſche Staats Anl. 4/3 97 60 be
n 3 55 Ausländ. Stadt -An l.herab n Surareſt pon s 9720 uErfurt von 98, r u 1 1060506 e os m on r S

Halle von 1900 4 100,60 ebG „Vrigr zdo Don i 4 10060 Eiſenbahn Stamm e
do. von 1886, 92, 1900 3 Baltimore and Ohio 6110,70 be
Köln 1806 g. 159 m Pacfie e 7 18280 v

a ſterreichiſche Südbahn 021,50 b26Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I 3 94,90 6 3e e 1902, I und I 102 06 Ausländ. e e
Merſeburg von 1901 4 e rBulhen n Rh. von 90, 06 4 10040 talien. Eiſenbahn 2
do. do 99, 04 1 9250 do. Mittelmeerb. (Gold) 4

München v. 1897, 90 63u. o 9280 Kursr-Kiew (gar.) bdo. von 1908 unkündb. 19 1014203 Macedoniſche (gar. 3 68,10 be
Rürnberg von 1907/08 4 100 80 WoskauWind.Ryb.
Offenbach a. M. von 1900 10020 Rjäs.Uralsk von 1898 (g) 4 88,10 bedo von 1907 I Ser. 4 10020 Rvbinak (gar) 4 8840 be
do. von 1962 06 92,30 G. Wladikawkas 43970 b
Weimar von 1888 S ank AktienWorms von 01 u. 06 L. W. 4 11100,40 v I. Div. Kursdo. cv. 1892, 94, 1908, 065 8 91,60 G Berliner Handels Geſellſch. 9 176,10 be

Pfand be ſefe Deutſche Bank 12 250,20 be BL. 1Kur und Neumärk. neue 394,25 G ne e ſwafrDresdner Bank 159,10 bedo. Kom. O. 4 101,25 G Mitteldeutſche PrivatVank 7 128,59
do. do. 892,25 b KFeichsBank 777 145,40S W Schaffh. Bankverein 7 140,50 beS do. neue 4 100,70 bz. Aktien v. induſtriellen u. BergwerksGeſ.

do. 31 I. Div. Kursdo. landſch. 81,80 Allgem. ElektrizitätsGeſ. 12 264,00 beB
Pfandbriefe und Obligationen re le r ine J r e

nhalter Kohlenwerke 25 beZwmsf Kurs Chemiſche Fabrik Buckau 12 206,25 be

n e b s 25 Dem r g. o Pdo. unkündbar b. 191 a 89 o. orz.Akt. D. BD. Hyp. B.Pf.VIun. 1912 45 102,10 b2 Gieſel, Cement 9 127,09 G
do. XV und VI bis 1917 4 100,20 G Halleſche Maſchinenf. 26 402,00 be
do. VII und X 3 91,00 be Hamb. Amerik. Packetfahrt 0 140 20 ba
do. Kom.Obl. II unkb. 17 4 101,40 bz2GHarpener Bergbau 8 199,00 be

Hmb. Hyp. S. 541580b. 1918 4 100,50 b2 G Körbisdorfer ZuckerFabrik 10 174,00, be

do. S. 311350 bis 1913 391,00 G Laurahütte 4 171,9) be
Mecklb.Strl. Hyp.Bk. abg. 2.4 Norddeutſcher Lloyd 0 103,50 be
do. Zſrck. 2. 1. o03 b 211 Oberſchl. Eiſenb.- Bed. 15 102,75 be

Mein. Hp.Pf. III unk. 19181 4 100,80 ba Oppelner Portl.-Cement 10 140.50 B
do. X bis 19183 83 92,40 G (Orenſtein Koppel 15 215,50 be

yttelo godatr VIb.1915 8 r G Kkrrh r 9 Tr es ber
o. 6 G iebecker Montanwerke 12 195,00 beNordd. Gr.-Cr. VIunk. 1917 4 99.75 b Sächſ.Thüring. Braunkohle 5 1119,00 be

do. TIV unkündb. bis 1912 32/4 94, G Schönebeck. Metallf. 0171,00 be
do TIIunkündb. bis 1912 3 92, [Siemens Halske 13 238, 500

Ilitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft,

Die Fächer eignen ſich zur Auf

h
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